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  KOMMENTAR

I Tag des Ehrenamtes

Neulich war wieder Tag des Ehrenamtes. Der Bundespräsident hatte aus diesem Anlass in Berlin
26 ehrenamtlich tätige Menschen mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland aus-
gezeichnet. Manchen Tageszeitungen war das eine kleine Meldung wert. Ob wohl auch Ehren-
amtliche aus dem Sport dabei waren und wenn ja, wer und wie viele? Darüber erfährt man in der 
bundesweiten Presse nichts. Schön, dass wenigstens der Bundespräsident selbst auf seiner 
Homepage die von ihm Geehrten mit ihrer „Ehrenamts-Biografie“ vorstellt:

So erfahren wir, dass zum Beispiel ein Bernd Krannich aus Sömmerda in Thüringen mit dem 
Verdienstorden am Bande ausgezeichnet wurde, weil er sich seit 50 Jahren vor Ort vorbildlich für
die Leichtathletik einsetzt, dass ein Ewald Fries aus Harsum in Niedersachsen geehrt wurde, weil
er sich seit 1959 im Sport für gehörlose Menschen engagiert, und wir können nachlesen, dass 
ein Michael Moewius aus Hamburg die Ehrung zuteil wurde, weil er neben seiner Tätigkeit für 
den Malteser-Schulsanitätsdienst schon seit 1991 Hockeykurse an einer Ganztagsschule leitet 
und zudem bis vor einigen Jahren bei der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft als Wach-
leiter und Ausbilder fungiert hat.

Das sind in Wirklichkeit nur drei ganz aktuell herausgegriffene und im konkreten Sinne des Wor-
tes „ausgezeichnete“ Beispiele für vielfältiges ehrenamtliches Engagement im Sport. Zu dieser 
Wirklichkeit gehört auch das Ergebnis einer jüngeren repräsentativen Befragung, wonach ein 
Viertel der Menschen der Bevölkerung in unserem Lande (ab 14 Jahre) ein Ehrenamt ausübt, 
und zwar mit traditioneller Rollenverteilung: Männer engagieren sich eher in Vereinen (mit den 
Sportvereinen an erster Stelle), während Frauen demnach eher im kirchlichen oder im karitativen 
Bereichen ehrenamtlich tätig sind.

Wie es genau mit dem Ehrenamt in Sportvereinen bestellt ist, darüber informiert uns in einer 
Längsschnittstudie inzwischen speziell auch der Sportentwicklungsbericht, den der Deutsche 
Olympische Sportbund in Auftrag gegeben hat. In der neuesten Ausgabe von 2011/2012 wird 
sogar über Probleme mit der Gewinnung und Bindung von Ehrenamtlichen berichtet und wie die 
befragten Sportvereine möglichst erfolgversprechend damit umgehen. Dabei ist auch von 
Maßnahmen zur Stärkung der Gemeinschaft die Rede, bei denen das „Wir-Gefühl“ spürbar wird. 

Ein „Tag des Ehrenamtes“ trägt sicher dazu bei, Menschen wie Krannich, Fries und Moewius 
gebührend zu würdigen. Wollen wir jedoch den ehrenamtlichen Leistungen aller freiwilligen 
Helferinnen und Helfer mit Dankbarkeit begegnen, dann müsste eigentlich (fast) jeder Tag im 
Jahr ein „Tag des Ehrenamtes“ sein. Dem „Wir-Gefühl“ im Sportverein dürfte das nicht schaden!

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I Der Bundespräsident möchte die Olympiamannschaft empfangen

(DOSB-PRESSE) Zur Absicht des Bundespräsidenten, die Deutsche Olympiamannschaft bei 
ihrer Willkommensfeier in München zu empfangen, erklärt der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB):

„Der DOSB plant – wie bereits kommuniziert – auch nach den Olympischen Winterspielen in 
Sotschi eine Willkommensfeier für die Deutsche Olympiamannschaft, und zwar in München. Wir 
haben Herrn Bundespräsident Joachim Gauck eingeladen, die Deutsche Olympiamannschaft bei 
dieser Gelegenheit zu empfangen und zu begrüßen. Wir freuen uns, dass der Bundespräsident 
diese Einladung annehmen möchte. Dies empfindet die Mannschaft als Zeichen der Anerken-
nung und des Ansporns. Ein Besuch des Bundespräsidenten in Sotschi selbst war unseres Wis-
sens bislang nicht geplant.

Das konkrete Format der Willkommensfeier haben wir nach dem Münchener Bürgerentscheid zur
Olympiabewerbung überdacht. Da die Mannschaft mit zwei Sondermaschinen der Lufthansa am 
Montag, 24. Februar 2014, in München landen wird, planen wir die Willkommensfeier im Einver-
nehmen mit OB Christian Ude auf dem Münchner Flughafen und sind darüber mit den Verant-
wortlichen im Gespräch.“

I Überwältigender Rückhalt für den neuen Präsidenten Hörmann

(DOSB-PRESSE) Mit einem überwältigenden Votum für den neuen Präsidenten Alfons Hörmann 
hat die 9. Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes am Samstag in 
Wiesbaden die Grundlage für die künftigen Aufgaben gelegt. Mit 94,6 Prozent der abgegebenen 
459 Stimmen wurde der Allgäuer zum Nachfolger des DOSB-Gründungspräsidenten Thomas 
Bach bestimmt. Bach war von den Delegierten auf Vorschlag des Präsidiums einstimmig zum 
Ehrenpräsidenten gewählt worden.

Hörmann, Präsident des Deutschen Skiverbandes, übernimmt – für zunächst ein Jahr, den Rest 
der Legislaturperiode des amtierenden Präsidiums – einen weiterhin solide finanzierten Dach-
verband des deutschen Sports. Künftig verfügt der DOSB auch über einen Ethik-Code, den die 
Delegierten einstimmig verabschiedeten. Die darin definierten Werte und Grundsätze bestimmen 
das Verhalten und den Umgang innerhalb des Sports und mit Außenstehenden. Zugleich kündig-
te der DOSB eine neue Markenstrategie mit neuem Signet an, die nach den Olympischen Winter-
spielen von Sotschi im kommenden Jahr gestartet werden soll.

Grundlage der Förderung des Leistungssports in Deutschland sind künftig ein neues Stütz-
punktkonzept, ein „Nachwuchsleistungssportkonzept 2020“, eine neue Fördersystematik für den 
Nichtolympischen Spitzensport und ein Berechnungsmodell für die Olympiastützpunkte. Zudem 
beschloss die Versammlung mit überwältigender Mehrheit bei 13 Gegenstimmen aus Reihen des

4  I  Nr. 50  l  10. Dezember 2013



DOSB I Sport bewegt!

Deutschen Leichtathletik-Verbandes und zwei Enthaltungen den gemeinsamen Anti-Doping-
Antrag von DOSB-Präsidium und dem Deutschen Tischtennis-Bund (DTTB).

Der Antrag erklärt die Bereitschaft des Sports, seinen Beitrag zur Finanzierung der Nationalen 
Anti-Doping-Agentur (NADA) von zwei Millionen Euro für das kommende Jahr „deutlich zu 
erhöhen“. Er begrüßt die im November beschlossene Verschärfung des WADA-Codes ab 2015. 
Er spricht sich für weitergehende strafrechtliche Regelungen einschließlich der Kronzeugen-
regelung und der Bündelung der einschlägigen Bestimmungen im Arzneimittelgesetz zu einem 
Anti-Doping-Gesetz aus. Und schließlich setzt er sich für den Straftatbestand „Dopingbetrug“ ein, 
ist aber gegen eine Besitzstrafbarkeit. „Das ist ein deutliches Signal“, sagte Michael Vesper, 
Generaldirektor des DOSB: „Es zeigt, der Sport schöpft alle Möglichkeiten aus, die rechtlich 
tragbar sind und die Sportgerichtsbarkeit des Sports nicht aushebeln.“

Der amtierende DOSB-Präsident Hans-Peter Krämer hatte Alfons Hörmann im Namen des 
Präsidiums „aufgrund der breiten Unterstützung, die aus den Mitgliedsverbänden signalisiert 
wurde“ vorgeschlagen. Der 53 Jahre alte Kandidat stellte sich den 464 Delegierten als Team-
worker vor, der Breitensport und Spitzensport und die Strukturen des deutschen und internatio-
nalen Sports kenne.

Hörmann, mit 434 Ja-Stimmen und 25 Gegenstimmen gewählt, nahm das Votum mit einem 
„Vergelt’s Gott“ an und erklärte, er fühle sich gestärkt, mit einem starken Präsidium „den Mara-
thon“ anzugehen. Mit diesem Bild zeige er, dass er gewillt sei, sein Amt auch über das Ende 
dieser Legislaturperiode in einem Jahr für weitere vier Jahre anzugehen, sagte er später in der 
Pressekonferenz.  

„Mir ist bewusst, wie umfangreich die Aufgaben sind“, sagte Hörmann in der Versammlung. „Ich 
weiß, wie groß die Fußstapfen von Thomas Bach sind.“ Er werde sie nicht ausfüllen können, 
ergänzte er. Aber er werde sich bemühen, gemeinsam mit den Mitgliedern, die Aufgabe zu 
erfüllen. „Ich freue mich darauf, packen wir’s an, marschieren wir los.“

Mit seinen Präsidiumskolleginnen und -kollegen wird Hörmann am 17. und 18. Dezember in einer
ersten Klausurtagung die bevorstehenden Themen besprechen. 

Insbesondere in der Leistungssportförderung erwartet den Sport eine intensive Diskussion mit 
der Politik. Das deutete Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich abermals an. Er forderte den 
Sport zum Maßhalten auf. „Es kann nicht sein, dass aus höher, schneller, weiter ein höher, 
schneller, weiter teurer wird“, sagte er. „Wenn der Topf leer ist, ist er leer. In keinem Bereich des 
Bundeshaushalts wachsen die Bäume in den Himmel. Zig-Millionen-Wunschzettel werden nicht 
weiterhelfen. Wir müssen uns konzentrieren.“ Darüber müsse gemeinsam mit dem Sport 
gesprochen werden.

Hans-Peter Krämer, als Präsident nach dem Rücktritt von Bach „noch nicht einmal 100, aber 
bewegende und bewegte Tage im Amt“, plädierte in seinem Bericht allerdings dafür, das Bild des
Sports künftig selbstbewusster zu zeichnen. Er verwies insbesondere auf die jüngste Studie, die 
erstmals den ökonomischen Wert des Sports beziffert und den Sport dabei als „lohnendes 
Investment“ dargestellt hatte.
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Darin werden 22,5 Milliarden Euro, die durch sportliche Aktivität insgesamt an Steuern gezahlt 
werden, der Summe von  9,5 Milliarden Euro entgegengesetzt, die der Sport insgesamt an 
Förderung. „Wir haben also einen positiven Steuersaldo, das hat in Deutschland auch nicht 
jeder“, sagte Krämer und zählte zusätzlich die 6,7 Milliarden Euro auf, die das ehrenamtliche 
Engagement des Sports in Deutschland wert sei. „Das ist das Geschenk des Sports an die 
Gesellschaft“, sagte er.

Deshalb sei es richtig gewesen, „auch auf Wunsch des Bundesinnenministeriums“, nach den 
Olympischen Spielen von London 2012 eine Analyse einzuleiten, was der Sport an nötigen 
Mitteln brauche, um seine ehrgeizigen Ziele zu erreichen, beispielsweise mit einem Podestplatz 
in der inoffiziellen Medaillenwertung auch in Sotschi. „Herausgekommen ist die Zahl von 38 
Millionen Euro, die noch in keiner Form bereinigt oder als Forderung gestellt worden ist“, sagte 
Krämer. Darüber sei nun mit der Politik zu sprechen.

In einer selbstkritischen Analyse der abgelehnten Olympiabewerbung München 2022 setzte sich 
Krämer zwar dafür ein, dass Olympische Spiele in Deutschland ein Thema bleiben müssten. 
„Unser Land muss sich irgendwann wieder bewerben“, sagte er. Aber das sei sorgfältig zu über-
legen und müsse zugleich Teil einer neuen Kommunikationsstrategie werden, die ihren Namen 
auch verdiene. „Wenn es uns nicht gelingt, die veröffentlichte Meinung von den Grundwerten des
Sports überzeugen, wird es nicht gehen“, sagte Krämer.

Dem neuen Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees, Thomas Bach, dankte 
Krämer mit einer sehr persönlichen Laudatio für die siebenjährige Arbeit als Gründungspräsident.
Er kenne Bach seit 20 Jahren, sagte er. Er habe nie verstanden, warum Bach von manchen doch
so kritisch gesehen worden sei. „Aus der langjährigen Zusammenarbeit kenne ich ihn als einen 
offenen und Argumenten zugänglichen Menschen“, sagte Krämer. „Thomas Bach ist nicht der 
sture Dogmatiker. Er kümmert sich zukunftsweisend um die Fragen des Sports.“ Es sei „gerade-
zu ein Witz zu behaupten, dass sich Bach schützend vor Doper stellt“, ergänzte Krämer. Bach sei
ein überzeugter und überzeugender Verfechter der Theorie, dass der Sport mit seiner Gerichts-
barkeit die besseren Sanktionen aussprechen könne.

Bach dankte mit Tränen in den Augen. „Der DOSB war, ist und bleibt ein Teil meines sportlichen 
Lebens“, sagte er. Er bat das Präsidium, „den neuen Präsidenten genau-so zu unterstützen wie 
mich, um den DOSB die nötige Dynamik und die nötige Einheit zu ver-leihen“.

Zu Beginn der Veranstaltung hatte der DOSB den Preis PRO EHRENAMT 2013 an Nordrhein-
Westfalens Ministerpräsidentin Hannelore Kraft und an den ABB-Vorstandsvorsitzenden Peter 
Terwiesch verliehen. Anders als in den Jahren zuvor ging der Preis damit in diesem Jahr an zwei 
Personen. Walter Schneeloch, der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, zeichnete
Peter Terwiesch für das bürgerschaftliche Engagement insbesondere in Partnerschaft mit Special
Olympics Deutschland aus. Hannelore Kraft konnte ihren Preis nicht persönlich entgegen-
nehmen. Er werde zu einem späteren Zeitpunkt im Rahmen eines würdigen Anlasses überreicht, 
sagte Schneeloch.

Sämtliche Beschlüsse der DOSB-Mitgliederversammlung finden sich online.
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I Thomas Bach einstimmig zum Ehrenpräsidenten des DOSB gewählt

(DOSB-PRESSE) Thomas Bach, DOSB-Präsident von 2006 bis 2013, und heutiger Präsident 
des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) wurde am Samstag auf der DOSB-Mitglieder-
versammlung in Wiesbaden zum Ehrenpräsidenten ernannt. Der Beschluss der Mitgliederver-
sammlung war einstimmig.

Bach ist Gründungspräsident des DOSB. "Er hat den Dachverband des deutschen Sports mehr 
als sieben Jahre lang erfolgreich gesteuert", sagte der noch amtierende DOSB-Präsident Hans-
Peter Krämer. Dank Bachs integrativen Führungsstils sei die Fusion von DOSB und Nationalem 
Olympischen Komitee für Deutschland reibungslos gelungen. „Der organisierte Sport hat ihn als 
echten Mannschaftskapitän schätzen gelernt“, so Krämer. 

Thomas Bach habe dem DOSB Profil gegeben und die Dachorganisation zu „der Stimme des 
Sports in Deutschland“ entwickelt und „als gesellschaftspolitische Kraft in unserem Land 
etabliert“. Außerdem habe sich der Fecht-Olympiasieger große Verdienste um den 
internationalen Sport erworben, was am 10. September 2013 in der Wahl zum ersten deutschen 
IOC-Präsidenten gipfelte.

Krämer ging in seiner Rede auch auf zeitweilige Kritik an Thomas Bach in den Medien ein. "Ich 
habe nie verstanden, warum er von manchen doch so kritisch gesehen worden ist. Aus der 
langjährigen Zusammenarbeit kenne ich Thomas Bach als einen offenen und Argumenten 
zugänglichen Menschen. Thomas Bach ist nicht der sture Dogmatiker. Er kümmert sich 
zukunftsweisend um die Fragen des Sports." 

„Geradezu einen Witz“ nannte Krämer Kritik, dass sich der langjährige DOSB-Präsident Bach 
schützend vor Doper stelle. „Er ist ein überzeugter und überzeugender Verfechter der Theorie, 
dass der Sport mit seiner Gerichtsbarkeit die besseren Sanktionen aussprechen kann.“ Krämer 
bezeichnete Bach als Teamworker, fair im Umgang mit seinen Kolleginnen und Kollegen, 
rücksichtsvoll und warmherzig. „Ich bin stolz, ein Freund von Thomas Bach zu sein.“

IOC-Präsident Bach freute sich „riesig über diese große Zustimmung“ und bedankte sich bei 
seinen ehemaligen Präsidiumskolleginnen und -kollegen für die langjährige Loyalität. „Der DOSB 
war, ist und bleibt ein Teil meines sportlichen Lebens. Danke für die sieben Jahre.“ Er äußerte 
zwei Bitten, die erste an das Präsidium: „Unterstützen Sie den neuen Präsidenten genauso 
diskussionsfreudig und engagiert, wie mich.“ Und zweitens an die Delegierten aus der 
Sportfamilie: „Statten Sie den neuen Präsidenten mit einem starken Mandat aus, damit er den 
DOSB nach innen und außen mit aller Kraft vertreten kann.“

Die Ehrenpräsidentschaft kann gemäß der Satzung des DOSB an Persönlichkeiten vergeben 
werden, die das Amt des Präsidenten des DOSB oder seiner Vorgängerorganisationen 
innehatten und sich hierbei besondere Verdienste erworben haben.

Bei der Gründungsversammlung des DOSB 2006 wurde der frühere Präsident des Deutschen 
Sportbundes, Manfred von Richthofen, zum ersten DOSB-Ehrenpräsidenten ernannt.
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I Ethik-Code nach Prinzipien guter Verbandsführung beschlossen

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung des DOSB hat in Wiesbaden die in einem Ethik-
Code definierten Werte und Grundsätze beschlossen, die das Verhalten und den Umgang 
innerhalb des Sports und mit Außenstehenden bestimmen.

In einer sich rasant wandelnden, globalisierten Welt könnten Vereine und Verbände des 
deutschen Sports einen unverzichtbaren Beitrag zur Demokratie und nachhaltigen Entwicklung 
leisten, heißt es in der Präambel.

"Dies erfordert verantwortliches Handeln auf der Grundlage von Transparenz, Integrität und 
Partizipation als Prinzipien guter Vereins- und Verbandsführung", sagte der Corporate 
Governance Beauftrage des DOSB, Jürgen R. Thumann. Der von den Delegierten 
verabschiedete Ethik-Code soll den Mitgliedsorganisationen als Muster dienen. "Mit diesem 
Codex verfügt der Sport über beste Voraussetungen für integrative Wirkung", so Thumann. Viel 
wichtiger noch sei es aber ihn zu leben.

Die DOSB-Führungsakademie und Transparency Internationl haben an der Ausarbeitung des 
Ethik-Codes mitgewirkt. Auf internationaler Ebene hatten zuvor bereits das IOC und die EU in 
ihrem Projekt "Sport For Good Governance" richtungsweisende Empfehlungen erarbeitet.

Der Ethik-Code findet sich online.

I Preis PRO EHRENAMT für Hannelore Kraft und Peter Terwiesch

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat den Preis PRO EHRENAMT 2013 an Nordrhein-Westfalens 
Ministerpräsidentin Hannelore Kraft und an den ABB-Vorstandsvorsitzenden Peter Terwiesch 
verliehen. Anders als in den Jahren zuvor geht der Preis damit in diesem Jahr an zwei Personen.

Zu Beginn der 9. Mitgliederversammlung am Samstag in Wiesbaden zeichnete Walter Schnee-
loch, der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, Peter Terwiesch für das bürger-
schaftliche Engagement insbesondere in Partnerschaft mit Special Olympics Deutschland aus. 
Hannelore Kraft konnte ihren Preis nicht persönlich entgegennehmen. Er werde zu einem spä-
teren Zeitpunkt im Rahmen eines würdigen Anlasses überreicht, sagte Schneeloch.

Das Engagement der Ehrenamtlichen verlange und verdiene Unterstützung, sagte der DOSB-
Vizepräsident. „Auch Unternehmen und Organisationen können und sollten einen Beitrag 
leisten.“ Dafür werbe der DOSB mit dem Preis PRO EHRENAMT. Seit 2000 wird er jährlich an 
Persönlichkeiten und Institutionen, zum Beispiel aus Politik, Wirtschaft und Medien verliehen, die 
sich vorbildlich für das Ehrenamt im Sport einsetzen und günstige Rahmenbedingungen für die 
Ehrenamtlichen schaffen.

Beide Preisträger seien dem gemeinwohlorientierten Sport und dem bürgerschaftlichen Engage-
ment eng verbunden, sagte Schneeloch in seiner Laudatio.

Peter Terwiesch setze das Engagement seines Unternehmens ABB, eines Konzerns der Ener-
gie- und Automatisierungstechnik, auch selbst um. „So wie hier langjähriges Bürgerschaftliches 
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Engagement im Sport gefördert und persönlich vorgelebt wird, ist es ein einzigartiges Beispiel 
und vor allem Vorbild für andere“, sagte Schneeloch.

Seit dem Jahre 2000 ist ABB Partner von Special Olympic Deutschland. Dadurch konnte der 
Sport von Menschen mit geistiger Behinderung in ganz Deutschland aufgebaut und gefördert 
werden. Mittlerweile können mehr als 40.000 Athletinnen und Athleten in 26 Sportarten an einem 
geregelten Trainingsangebot teilnehmen.

Hannelore Kraft ist sportlich im Verein groß geworden. Sie pflegt die Verbundenheit zum 
Vereinssport bis heute weiter. „Dies mag dazu beigetragen haben, dass vor allem durch ihren 
Einsatz im Jahr 2013 ein Pakt für den Sport zwischen der Landesregierung und dem 
Landessportbund NRW geschlossen werden konnte, der dem LSB eine finanzielle 
Planungssicherheit bis einschließlich 2017 bietet“, sagte Schneeloch. Die Ministerpräsidentin 
habe es verstanden, die Absicherung des gemeinwohlorientierten Sports in Nordrhein-Westfalen 
zur Chefsache zu machen.

I Fair Play Preise 2013 in Wiesbaden überreicht

(DOSB-PRESSE) Ehre für Andrej Schukow, Kai Pfaffenbach und den VFB Oldisleben: Am 
Vorabend der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes nahmen die 
Fair-Play-Preisträger 2013 in Wiesbaden ihre Auszeichnungen entgegen.

Im Rampenlicht standen die Preisträger bereits bei den Leichtathletik-Weltmeisterschaften im 
August in Moskau. Der russische Kampfrichter Andrej Schukow hatte beiläufig mitbekommen, 
wie der deutsche Fotograf Kai Pfaffenbach dem Hilfe suchenden Kugelstoßer David Storl kurz 
nach dem Wettkampf Bilder auf seiner Kamera zeigte. Zuvor war der vierte Versuch des Olym-
piasiegers wegen angeblichen Übertretens des Stoßkreises nicht gewertet worden. Schukow ließ
sich die Fotos zeigen und gab schließlich den Versuch gültig. Diese unbürokratische Entschei-
dung bescherte David Storl zurecht den WM-Titel.

Am Freitagabend sollten der Referee und der Fotograf im prunkvollen Friedrich-von Thiersch-
Saal im Kurhaus zu Wiesbaden und im feierlichem Rahmen vor den Repräsentanten des orga-
nisierten Sports in Deutschland für diese faire und vorbildliche Geste geehrt werden. Andrej 
Schukow war vor Ort, aber für Pfaffenbach nahm seine Frau Wiebke Singer den Fair Play Preis 
entgegen, denn der Fotograf von der Agentur Reuters bedauerte, kurzfistig absagen zu müssen. 
In beruflichen Auftrag reiste Pfaffenbach nach Südafrika zur Bestattung des verstorbenen Nelson
Mandela.

Eine normale Situation

„Es war eine normale Situation für mich, ich habe einfach nur meinen Job gemacht und zuguns-
ten von David entschieden", sagte der im Nordkaukasus geborene Schukow bescheiden. Im 
Übrigen sei eine ähnliche Situation bei der Universiade in Kazan in diesem Sommer passiert.

Wiebke Singer arbeitet in der selben Agentur wie ihr Mann und hatte deshalb den Vorgang am 
Fernseher mitverfolgt: „Ich  musste lachen, weil ausgerechnet mein Mann die Fotos gemacht hat.
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Aber solche Fotos macht er immer," sagte die Hanauerin stolz und fügte an. "Kai war sehr 
traurig, dass er nicht hier sein kann."

Steffi Nerius, Weltmeisterin im Speerwurf und Fair Play Botschafterin, beglückwünschte die 
Preisträger. Die Spitzensportlerin zeigte „hohen Respekt“ vor der sportlichen Geste, die von 
wirklichem „Fair Play Charakter“ zeuge.

Fairplay eingeübt und trainiert

In der Kategorie „Sonderpreis“ ging die Fair Play Auszeichnung an den VfB Oldisleben in Thürin-
gen, der schon seit 2009 ein Fair Play Statut eingeführt hat, das die Jugendlichen mitentworfen 
haben. „Davon profitiert nicht nur der Verein, sondern auch die Schule des Ortes, denn hier er-
worbene soziale Kompetenzen werden auch in die Klasse gebracht“, sagt Thomas Röber, der 
Vereinsvorsitzende. „Fußball spielen wir ohne Schiedsrichter, die Konflikte regeln die Jugendli-
chen selbst. Sie verstecken sich nicht hinter dem Schiedsrichter und es gibt keine Verbote.“ Der 
Fair Play Botschafter und Paralympics-Sieger Rainer Schmidt, der die Auszeich-nung übergab, 
ist „verblüfft“ über dieses Konzept, das in der Region auf viel Beachtung stößt.“ Es gibt mittler-
weile viele Anfragen von benachbarten Kreisen, die was ändern wollen", sagt Thomas Röber.

Gemeinsamer Preis von DOSB, Bundesinnenministerium und VDS

Die Preise übergaben in Wiesbaden der Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich, DOSB-
Präsident Hans-Peter Krämer und der Vizepräsident des Verbandes Deutscher Sportjournalisten 
(VDS), Christoph Fischer.

"Wenn wir, also der Sport, die Bundesregierung und die Medien gemeinsam einen solchen Preis 
vergeben, dann ist das ein starkes Zeichen, dass hoffentlich weit in die Gesellschaft reicht", 
betonte Krämer. "Ich glaube fest daran, dass es uns gelingen kann, Respekt und Toleranz in der 
Gesellschaft zu vermitteln. Damit so etwas Schule macht, dafür vergeben wir diesen Preis."

Für Hans-Peter Friedrich, dessen Ministerium seit 1998 einen Fairplay Preis vergibt, hat Sport 
eine integrierende Funktion in die Gesellschaft. "Alle Tugenden, die den Sport auszeichnen, sind 
auch Tugenden, die eine funktionierende Gesellschaft ausmachen."

In den Medien werde Fair Play an Bedeutung gewinnen, "unabhängig davon, ob Preise vergeben
werden oder nicht", sagte Christoph Fischer, der hervorhob das auch der VDS seit vielen Jahren 
einen Preis für Fairness im Sport auslobt. „Sportberichterstattung“, so Fischer, „ist nicht aus-
schließlich auf Sieg und Niederlage ausgerichtet“, sondern habe auch oft Hintergründe im Blick.

Der Fair Play Preis des Deutschen Sports

Der „Fair Play Preis des Deutschen Sports“ wird 2013 erstmals gemeinsam vom Bundesminis-
terium des Innern, dem DOSB und dem Verband Deutscher Sportjournalisten vergeben. Mit dem 
Preis werden Personen, Vereine und Initiativen ausgezeichnet, die sich im Bereich des Fair Play 
besonders stark engagieren. Dabei sollen die Preisträger als Vorbilder für die Gesellschaft gelten
und den toleranten Umgang miteinander symbolisieren.
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I IOC-Präsident Bach: Mandela war Held der Menschlichkeit

(DOSB-PRESSE) IOC-Präsident Thomas Bach hat den am vorigen Donnerstag (5. Dezember) in
Johannesburg verstorbenen früheren südafrikanischen Präsidenten und Friedensnobelpreis-
träger Nelson Mandela gewürdigt: „Die olympische Bewegung betrauert den Verlust eines großen
Freundes und eines Helden der Menschlichkeit", sagte der Olympiasieger im Fechten. 

Zudem würdigte Bach Mandelas Verdienste um den Sport: „Präsident Mandela war dem Sport 
immer sehr verbunden. Er verstand es, den Sport zu nutzen, um sein Land zu einen. Der Sport 
kann auf der einen Seite stolz sein, eine solch wichtige Rolle im Leben dieses fantastischen 
Menschen gespielt zu haben. Auf der anderen Seite macht es uns sehr traurig, dass diese 
großartige Persönlichkeit von uns gegangen ist.“

Nelson Mandela starb im Alter von 95 Jahren. Die olympische Flagge am Hauptsitz des Inter-
nationalen Olympischen Komitees (IOC) in Lausanne wehte daraufhin für drei Tage auf halb-
mast. (Siehe auch Beitrag „Das Streben nach friedlichem Miteinander“ in HINTERGRUND UND 
DOKUMENTATION).

I Der DOSB ist im achten Jahr in Folge auf Wachstumskurs

I Der organisierte Sport in Deutschland zählt fast 28 Millionen Mitgliedschaften

(DOSB-PRESSE) Der im DOSB organisierte Sport bleibt die größte Bürgerbewegung Deutsch-
lands und befindet sich trotz demographischen Wandels im achten Jahr in Folge auf Wachstums-
kurs. Seit 2005 zählen die 98 im DOSB organisierten Mitgliedsorganisationen mit ihren rund 
91.000 Vereinen jährlich mehr Mitgliedschaften. 2013 stieg die Zahl im Vergleich zu 2012 noch 
einmal um fast 218.000 auf nun 27,992 Millionen an, teilte der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) bei seiner Präsidiumssitzung in der vorigen Woche (5. Dezember) in Wiesbaden mit. 

„Der organisierte Sport ist und bleibt die größte Bürgerbewegung unseres Landes. Über ein 
Drittel der Gesamtbevölkerung ist in einem Sportverein organisiert“, sagte der  amtierende 
DOSB-Präsident Hans-Peter Krämer: „Die Stabilisierung auf diesem hohen Niveau zeigt, welche 
hervorragende Arbeit in unseren Mitgliedsorganisationen geleistet wird. Der Vereinssport in 
Deutschland genießt nach wie vor hohes Ansehen.“

Das im Vergleich zum Vorjahr mehr als doppelt so hoch ausgefallene Wachstum geht vor allem 
auf die Fusion zwischen dem Verband Deutscher Sportfischer (VDSF) und dem Deutschen 
Anglerverband (DAV) zum Deutschen Angelfischerverband (DAFV) zurück. Da bisher nur der 
VDSF im DOSB organisiert war, fließen die neu hinzugekommenen 159.365 Mitglieder des DAV 
als Zuwachs in die Statistik ein.

Auch der Deutsche Alpenverein (plus 47.062 Mitglieder), der Deutsche Turner-Bund (plus 
41.565) und der Deutsche Behindertensportverband (plus 32.365) steigerten ihre Mitgliedszahlen
noch einmal deutlich. Das Gesamtwachstum der vergangenen zehn Jahre beträgt 1,083 Millio-
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nen Mitgliedschaften (2003: 26,909 Millionen). Die deutlichsten Rückgänge gab es 2013 beim 
Deutschen Tennis Bund (minus 31.915) und dem Deutschen Schützenbund (minus 21.642).

Größter Fachverband im DOSB bleibt der Deutsche Fußball-Bund mit nun 6,822 Millionen 
Mitgliedern. Dahinter folgen der Deutsche Turner-Bund mit wieder über fünf Millionen Mitgliedern 
(5,009 Millionen), der Deutsche Tennis Bund (1,472 Millionen) und der Deutsche Schützenbund 
(1,372 Millionen). Die 34 olympischen Spitzenverbände bringen insgesamt 21,525 Millionen 
Mitgliedschaften in die Statistik ein. Die 28 nicht-olympischen Spitzenverbände mit 4,179 
Millionen Mitgliedern werden vom Deutschen Alpenverein (965.615 Mitglieder) angeführt. Bei den
Verbänden mit besonderen Aufgaben (20 Organisationen mit 1,473 Millionen Mitgliedschaften) 
kann der DJK Sportverband die meisten Mitglieder (499.411) aufweisen. Größter der 16 
Landessportbünde ist der in Nordrhein-Westfalen (5,097 Millionen Mitglieder).

Die Anzahl der Vereine pendelt sich um 91.000 ein. In diesem Jahr sind es 90.784 Vereine, was 
einen leichten Rückgang zum Vorjahr bedeutet (91.080).

Das ehrenamtliche und freiwillige Engagement im Sport ist weiterhin ein fester Bestandteil des 
Vereinswesens und auch für den Staat hoch profitabel. Rund 1,85 Millionen Ehrenamtliche 
leisten im Schnitt 20 Stunden Arbeit pro Monat. Der Gesellschaft erwächst somit ein Wohlfahrts-
gewinn von 6,7 Milliarden Euro jährlich durch ehrenamtliche Tätigkeit (Berechnungsgrundlage: 
15,- Euro pro Stunde). Hinzu kommt der Einsatz der rund sieben Millionen freiwillig Engagierten 
(z.B. Volunteers).

„Das Ehrenamt ist ein unverzichtbarer Teil des organisierten Sports in Deutschland, von dem die 
gesamte Bevölkerung und auch der Staat in hohem Maße profitieren. Daran möchten wir gerade 
am heutigen internationalen Tag des Ehrenamtes erinnern“, sagte Walter Schneeloch, DOSB-
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. 

Krämer wies in diesem Zusammenhang auch noch einem auf die jüngst vom DOSB veröffent-
lichte Studie Wert des Sports (hier in Kurzversion oder Langversion als Download verfügbar)  von
Prof. Christoph Breuer und Felix Mutter von der Deutschen Sporthochschule Köln hin. Sie belegt,
dass in einer Gesamtbetrachtung 22,2 Milliarden Euro Steuereinnahmen durch den Sport ausge-
löst werden. Das entspreche zwei Prozent der gesamten Steuereinahmen des Staates in Bund, 
Ländern und Kommunen. Dem gegenüber stehen 9,9 Milliarden Euro Gesamtausgaben des 
Staates für Sport durch Steuervergünstigen, Subventionen und Ausgaben wie für den Schulsport.

Die gesamte Bestandserhebung 2013 online eingesehen werden. ":.

I Corinna Hein ist „Sportlerin des Monats“ November

(DOSB-PRESSE) Die „Sportlerin des Monats“ November heißt Corinna Hein. Bei den Hallen-
Weltmeisterschaften der Kunstradfahrer in Basel verteidigte die Darmstädterin in der Einer-
Konkurrenz ihren Titel. Sie wurde dafür von mehr als der Hälfte der 3.800 geförderten Sporthilfe-
Athleten (52,9 Prozent) zur „Sportlerin des Monats“ November gewählt. Zweite wurde d Rodlerin 
Natalie Geisenberger (36,9 Prozent) vor Springreiter Carsten-Otto Nagel (10,2 Prozent).
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I XXIX. DOSB-Tagung „Sportmedizin im Spitzensport“: Schwerpunkt Augen

(DOSB-PRESSE) In Vorbereitung auf das nächste sportliche Großereignis, die Olympischen 
Spiele in Sotschi vom 7. bis 23. Februar 2014, nahmen am 29. und 30. November 2013 rund 230
Verbandsärztinnen und –ärzte an der DOSB-Tagung „Sportmedizin im Spitzensport“ in Oberursel
teil.

Traditionell wurde am Freitagnachmittag der Veranstaltung das Anti-Doping Seminar zum aktu-
ellen Stand der Dopingbekämpfung abgehalten. Anhand von Multiple-Choice-Fragen stellte Prof. 
Wilfried Kindermann das Fachwissen seiner Kolleginnen und Kollegen hinsichtlich aller Neuerun-
gen der Verbotsliste 2014 auf die Probe. 

Marlene Klein von der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) brachte die Teilnehmer zu den 
medizinischen Ausnahmegenehmigungen von nationaler Seite auf den neuesten Stand. Sie 
erläuterte, wie die behandelnden Ärzte idealerweise bei der Gabe von Medikamenten eine Thera-
peutic Use Exemption (TUE) zu erstellen haben. Lars Mortsiefer (ebenfalls NADA) berichtete von
den Neuerungen des WADA-Codes, der zum 1. Januar 2015 in Kraft treten wird. Dieser wurde 
vom Stiftungsrat der WADA im November 2013 in Johannesburg verabschiedet. Der neue Code 
sieht unter anderem ein verschärftes Sanktionssystem, das mit einer Regelsperre von vier Jah-
ren bei vorsätzlich/absichtlich begangenen Verstößen einhergeht und eine Verlängerung der 
Verjährungsfrist von acht auf zehn Jahre, vor.

Drei Ernährungsberater/innen der Olympiastützpunkte schilderten in Fallbeispielen eindrucksvoll, 
wie Athleten im täglichen Training und im Wettkampf mit dem Konsum von Nahrungsergänzungs-
mitteln konfrontiert werden und umgehen. Hier wurde deutlich, wie Sponsoren und Hersteller von 
Nahrungsergänzungsmitteln Einfluss auf die Athleten nehmen. Zudem wurde ebenfalls die mög-
liche Verunreinigung von Produkten thematisiert. Es wurden Empfehlungen ausgesprochen, wie 
die Verbandsärzte in solchen Fällen mit den Sportlern agieren können und sollen. 

Dr. Bidlingmaier (TU München) stellte den Teilnehmern in seinem Beitrag zum Nachweis von 
Wachstumshormonen den letzten Entwicklungsstand dar. Bei der Klärung der Frage nach dem 
„Unfair advantage“ eines Athleten durch die Einnahme von Wachstumshormonen, blieb die end-
gültige Antwort zur Wirksamkeit offen. Es kursieren hingegen Vermutungen, dass Athleten der 
Meinung seien, es helfe, weil es verboten ist. Oder rührt der Gedanke der Wirksamkeit eher 
darin, dass bei der Einnahme die Schmerzen der Nebenwirkungen so groß sind, dass Athleten 
davon ausgehen, dass es wirkt? Ein Missbrauch von Wachstumshormonen wird meist bei 
Trainingskontrollen oder gezielten Tests gefunden.

Den Abschluss des ersten Tages gestaltete Prof. Heiko Striegel aus Tübingen mit der Thematik 
„Der Arzt im Spannungsfeld zwischen Verband, Verein und Sportler“. Er zeichnete das Problem 
von Ärzten, Trainern und Medizinern nach. Er machte deutlich, welche Folgen eine nachlässige 
Dokumentation im Spitzensport nach sich ziehen kann. Zudem sei die Schweigepflicht der Ärzte 
eine unerlässliche Bestimmung, die aus rechtlichen Gründen unter keinen Umständen gebrochen
werden sollte. 
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Der leitende Olympiaarzt und wissenschaftliche Tagungsleiter, PD Bernd Wolfarth (TU Mün-
chen/IAT Leipzig) stimmte die Teilnehmer auf die guten Gegebenheiten vor Ort in Russland ein. 
Die medizinische Versorgung werde, wie üblich, einem hohen Standard entsprechen. Zudem er-
läuterte er die geltende Needle Policy, welche besagt, dass alle Behandlungen, bei denen Na-
deln eingesetzt werden, auf einem Formular dokumentiert und dem IOC gemeldet werden müs-
sen. Prof. Barbara Gärtner (Universität des Saarlandes) stellte in diesem Zusammenhang die 
Aspekte der Hygiene bei Lehrgängen und Wettkämpfen heraus. Sie erläuterte, wie eine Infekt-
prophylaxe in Mannschaften praktiziert werden könne und gab Tipps zur Reduktion der Übertra-
gungschancen. 

Ergänzt wurde die Veranstaltung mit der Präsentation erster Ergebnisse von Forschungsprojek-
ten des Bundesinstituts für Sportwissenschaft. Prof. Tim Meyer (Saarbrücken) stellte erste Resul-
tate aus einer breit angelegten Studie zum Regenerationsmanagement vor. In diesem Feld liegen
noch Leistungsreserven, die der Spitzensport nutzen könne. Ebenso wichtig sind die Screening-
untersuchungen zur Prävention des plötzlichen Herztods, die in einem Multicenter-Projekt von 
Wolfarth untersucht werden. Prof. Ansgar Thiel (Tübingen) verdeutlichte, welche Risiken Jugend-
liche für sportlichen Erfolg bereit wären einzugehen bzw. welche Schmerzen sie schon in jungen 
Jahren während des Trainings ertragen, ohne sie behandeln zu lassen, aus Angst nicht mehr 
spielen zu dürfen. 

Im Themenfeld der psychischen Gesundheit von Athleten stellten die Professoren Andreas 
Spengler (Hannover) und Jens Kleinert (DSHS Köln) unterschiedliche Fragebögen zum Scree-
ning von Depressivität vor. Sie seien auch ein praktisches Instrument in der Trainingsbegleitung, 
womit erste Anzeichen früh detektiert werden könnten. Spengler stellte heraus, dass Sportler 
genauso häufig psychisch erkrankten wie Menschen aus anderen Teilen der Gesellschaft. Der 
Sport stelle also kein erhöhtes Risiko dar. Kleinert zeigte, dass mental gestärkte Athleten zumeist
auch psychisch gesund sind. Hier gäbe es kausale Zusammenhänge, die er mit wissenschaft-
lichen Daten hinterlegte.

Im Themenschwerpunkt „Auge und Sport“ erörterten Vertreter des Ressorts Sportophthalmologie
des Bundesverbandes der Augenärzte die Notwendigkeit einer visuellen Leistungsdiagnostik so-
wie die Korrektur von Fehlsichtigkeit. Gernot Jendrusch (Ruhr-Universität Bochum) zeigte, dass 
laut wissenschaftlicher Untersuchungen 20 Prozent der Spitzensportler ihren Sport ohne Korrek-
tur ausüben. Hier könne durch einfache Maßnahmen die Leistungsfähigkeit optimiert werden. 

Der Augenarzt Dr. Thomas Katlun aus Heidelberg thematisierte die Leistungsfähigkeit nach 
schweren Augenverletzungen bzw. nach einer Operation. Hier sei nur selten eine Einschränkung 
der Sporttauglichkeit gegeben. Die meisten Athleten sind nach kompetenter sportärztlicher Be-
handlung wieder in der Lage ihren Sport uneingeschränkt auszuüben. 

Bei einer Korrektur von Fehlsichtigkeit durch Kontaktlinsen erörterte Dr. Dieter Schnell (Ruppich-
teroth) die Vorteile, wie ein uneingeschränktes Gesichtsfeld. Bei der Verwendung orthokeratolo-
gischer Linsen sei allerdings zu beachten, dass aufgrund der Verformung der Hornhaut durch 
das Tragen der Linse über Nacht, durchaus Probleme auftreten könnten. Hier müsse die Ver-
wendung sorgfältig mit dem Augenarzt abgeklärt und stetig kontrolliert werden. 
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I Bundespräsident Gauck ehrt Ehrenamtliche – auch aus dem Sport

(DOSB-PRESSE) Am „Tag des Ehrenamtes“ hat Bundespräsident Joachim Gauck in der vorigen 
Woche in Berlin 26 ehrenamtlich tätige Personen mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet – darunter auch Menschen, die schwerpunktmäßig im Sport oder in 
Sportvereinen und Sportverbänden über viele Jahre und sogar viele Jahrzehnte ehrenamtlich 
engagiert sind. 

Insgesamt waren es 14 Frauen und zwölf Männer im Alter von 32 bis 79 Jahren aus allen Bun-
desländern, die sich für soziale, kulturelle, kirchliche und kommunalpolitische Belange einsetzen 
bzw. im Sport, im Naturschutz und in der Bildung tätig sind oder die Integration und die europäi-
sche Einigung auf unterschiedlichen Ebenen unterstützen. 

In seiner Ansprache würdigte der Bundespräsident das ehrenamtliche Engagement generell: 
„Unsere Städte und Gemeinden wären nicht lebensfähig und wahrscheinlich auch nicht so 
lebenswert ohne diejenigen, die ehrenamtlich im Kreistag oder der Stadtverordnetenversamm-
lung sitzen“, sagte er. Auch die zunehmend professioneller werdende Haltung von Kommunen 
und Institutionen gegenüber dem ehrenamtlichen Engagement lobte der Bundespräsident aus-
drücklich. Sie sei in letzter Zeit einladender geworden, Menschen zur Übernahme von Ehren-
ämtern zu gewinnen. 

Die Kurz-Biografien aller geehrten Personen – darunter auch die aus dem Sport – sind im 
Internet nachzulesen unter www.bundespraesident.de.

I Deutsche Olympische Akademie zieht positive Bilanz

(DOSB-PRESSE) Auf ihrer Mitgliederversammlung am 6. Dezember in Wiesbaden hat die Deut-
sche Olympische Akademie (DOA) eine positive Bilanz des Jahres 2013 gezogen. Wie in den 
vergangenen Jahren sei es gelungen, eine Fülle an Projekten und Maßnahmen in den vergange-
nen zwölf Monaten zu realisieren, heißt es in einer Mitteilung der Akademie. 

So fand der Bericht der Vorsitzenden Prof. Gudrun Doll-Tepper sowie der übrigen Vorstands-
mitglieder die Zustimmung der Mitglieder. Schatzmeister Hans-Peter Krämer konstatierte einen 
soliden Jahresabschluss 2012 und stellte auch für das laufende Geschäftsjahr einen ebensol-
chen in Aussicht. Vor diesem Hintergrund wurde der von den Rechnungsprüfern Juliane Hum-
melt und Gerhard Brillisauer empfohlenen Entlastung des Vorstands einstimmig entsprochen.

Bei der Mitgliederversammlung wurde zudem Tobias Knoch als neuer Direktor der DOA vor-
gestellt. Zugleich verabschiedeten der Vorstand und die hauptamtlichen Mitarbeiter seinen 
Vorgänger Andreas Höfer, der zum 1. Oktober 2013 eine neue Stelle als Direktor des Deutschen 
Sport & Olympia Museums angenommen hat. Ferner wurde die Aufnahme von drei Neumitglie-
dern, dem Deutschen Behindertensportverband, dem Allgemeinen Deutschen Hochschulverband
und dem Deutschen Sport & Olympia Museum, einstimmig beschlossen. 

Ihre vielfältigen Aktivitäten, Initiativen und Projekte des zu Ende gehenden Jahres hat die Akade-
mie wie immer ausführlich in einem Tätigkeitsbericht dokumentiert.
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I Robert-Koch-Gymnasium Deggendorf für „fair future Jahr“ geehrt

(DOSB-PRESSE) Das Robert-Koch-Gymnasium in Deggendorf (Bayern) ist im Rahmen des 
Deutschen Lehrerpreises 2013 für das Projekt „fair future Jahr“ mit einem Sonderpreis in Höhe 
von 1.000 Euro ausgezeichnet worden. Bei dem Schuljahresprojekt handelt es sich um eine 
fächer- und klassenübergreifende Initiative, die den Leitgedanken der Nachhaltigkeit auf unter-
schiedlichen Ebenen und mit verschiedenen Aktionen verwirklichen helfen sollte. 

Dazu gehörten u. a. eine Turnperformance, deren Erlös für ein Entwicklungshilfeprojekt in Haiti 
gespendet wurde, sowie drei Wochen der „umweltfreundlichen Fortbewegung“, an der 120 
Jungen und Mädchen der Schule freiwillig teilnahmen. 

Der Deutsche Lehrerpreis wird seit 2009 jährlich von der Vodafone Stiftung Deutschland und 
dem Deutschen Philologenverband ausgeschrieben. An der diesjährigen Wettbewerbsrunde 
hatten sich rund 3.500 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte aus allen Bundesländern 
beteiligt. Der Jury gehörten Bildungspolitiker und Bildungsforscher, aber auch Schüler an. Das 
Robert-Koch-Gymnasium ist in diesem Jahr einziger Preisträger auf dem Gebiet des Sports bzw. 
im Schulsport. Auch unter den insgesamt 16 mit dem Deutschen Lehrerpreis ausgezeichneten 
Lehrkräften war diesmal niemand mit der Fakultas für Sport. 

Mehr zu den Aktivitäten der Siegerschule findet sich unter www.robert-koch-gymnasium.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Tennis: Vizepräsident Carl-Uwe Steeb scheidet aus DTB-Präsidium aus

(DOSB-PRESSE) Carl-Uwe Steeb, Vizepräsident des Deutschen Tennis Bundes (DTB) und 
ehemaliger Weltklassespieler, wird sich im kommenden Jahr beruflich neu orientieren. Da sich 
seine neuen Aktivitäten sowohl zeitlich als auch inhaltlich nicht mehr mit seinem Amt als DTB-
Vizepräsident in Einklang bringen lassen, wird Steeb sein Amt zur Verfügung stellen und sich 
nach der Davis Cup Partie Deutschland gegen Spanien am 2. Februar 2014 aus dem DTB-
Präsidium verabschieden. Das gab der DTB bekannt.

Steebs Aufgaben werden bis zur Wahl eines Nachfolgers im November 2014 zwischen den 
beiden Vizepräsidenten Eva-Maria Schneider und Bernd Greiner aufgeteilt.

I Eishockey: Franz Reindl in Disziplinarausschuss für Sotschi 2014 berufen

(DOSB-PRESSE) Franz Reindl, Generalsekretär des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB) und 
der Weltmeisterschaft 2017 in Deutschland und Frankreich, ist vom Internationalen Eishockey-
verband (IIHF) in den Disziplinarausschuss für das olympische Eishockey-Turnier der Männer in 
Sotschi (12. bis 23. Februar) berufen worden. Das Komitee besteht aus je zwei Vertreter der IIHF
und der National Hockey League (NHL). Die zweite Position für die IIHF neben Reindl besetzt der
ehemalige NHL-Spieler Valery Kamensky. Die nordamerikanische Profiliga NHL wird durch Ste-
phane Quintal und Kay Whitemore vertreten.

I Handball: Klein und Woltering kandidieren für IHF-Athletenkommission 

(DOSB-PRESSE) Die deutschen Nationalspieler Clara Woltering und Dominik Klein kandidieren 
für die neue Athletenkommission des Handball-Weltverbandes (IHF). Die Torfrau des 
montenegrinischen Spitzenklubs Buducnost Podgorica und der Linksaußen des THW Kiel sind 
vom Deutschen Handballbund (DHB) für die das Gremium nominiert worden. Insgesamt 
kandidieren 17 Spielerinnen und Spieler für den fünfköpfigen Athletenrat. Alle Teilnehmer bei der 
Männer-WM 2013 in Spanien und an der Frauen-WM in Serbien (noch bis 22. Dezember) sind 
wahlberechtigt. Gewählt werden mindestens je zwei männliche und zwei weibliche Sportler. Sie 
werden am Finalwochenende der Frauen-WM bekanntgegeben.#

I adh wählt Arnold zum Vorsitzenden

(DOSB-PRESSE) Der Lehramtsstudent Felix Arnold ist neuer Vorstandsvorsitzender des 
Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (adh). Bei der 108. Vollversammlung an der 
Ruhr-Universität Bochum wählten die Vertreterinnen und Vertreter der Mitgliedshochschulen 
auch die anderen Vorstandsmitglieder sowie die Besetzung der ständigen Ausschüsse. Im 
Rahmen der adh-Vollversammlung erhielten zudem Kim Bui, Fabian Hambüchen und die RWTH 
Aachen die adh-Auszeichnungen des Jahres 2013.
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I Behindertensport entwickelt „Index für Inklusion im und durch Sport“

(DOSB-PRESSE) Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) hat Fördermittel für 
das Projekt „Index für Inklusion im und durch Sport“ des Deutschen Behindertensportverbandes 
(DBS) bewilligt. Damit erhält der DBS die Möglichkeit, einen Handlungsleitfaden zu erstellen, der 
den Ausbau einer inklusiven Sportlandschaft des organisierten Sports in Deutschland 
vorantreiben soll. Das geht aus einer Mitteilung des DBS hervor.

Der ‚Index für Inklusion im und durch Sport‘ wird Ende September 2014 erscheinen. Er biete 
umfangreiche Informationen zum Themenbereich Inklusion und Sport, Orientierungspunkte für 
die praktische Arbeit und zeige konkrete Inklusionsprozesse am Beispiel eines Sportvereins auf, 
erklärte der DBS. Der Index wird sich am ersten deutschsprachigen „Index für Inklusion – Lernen 
und Teilhabe in der Schule der Vielfalt entwickeln“ orientieren. Dieser wurde von Ines Boban und 
Prof. Andreas Hinz von der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, auf Basis des englischen 
Index von Tony Booth und Mel Ainscow, herausgegeben und dem DBS freundlicherweise als 
Vorlage zur Verfügung gestellt.

I Leichtathletik: Christa Vahlensiek als Pionierin des Marathonlaufs geehrt

(DOSB-PRESSE) Der Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin) hat vom Verband der großen 
deutschen Straßenlaufveranstalter German Road Races (GRR) den erstmals bundesweit verge-
benen GRR-Preis für eine „bahnbrechende Laufveranstaltung“ erhalten. Der SCC Berlin hat mit 
dem Berlin-Marathon, der in diesem Jahr zum 40. Male stattfand, und mit dem Berliner Cross-
Country-Lauf, der im Oktober dieses Jahres bereits zum 50. Male ausgetragen wurde, nicht nur 
Laufgeschichte geschrieben, sondern die moderne Laufbewegung in Deutschland nachhaltig mit 
internationaler Resonanz mitgeprägt. 

Die Auszeichnung wurde im Rahmen der GRR-Jahreskonferenz beim Landessportbund Berlin an
den (ehrenamtlichen) SCC-Präsidenten und (hauptamtlichen) Berliner Sport-Staatssekretär 
Andreas Statzkowski sowie an den Gründungsvater beider Veranstaltungen und langjährigen 
Renndirektor des Berlin-Marathons, Horst Milde überreicht.

Während der GRR-Mitgliederversammlung wurden gleich noch fünf weitere Preise vergeben: Die
Veranstalter des Würzburger Residenzlaufes erhielten den GRR-Organisationspreis; der GRR-
Nachwuchspreis ging an Maya Rehberg (SC Rönnau 74) und Philipp Reinhardt (SV Einheit 1875 
Worbis). Trainerin des Jahres ist Carmen Rehberg (SC Rönnau 74). 

Für ihr läuferisches Lebenswerk wurde die frühere deutsche Spitzenläuferin Christa Vahlensiek 
(Barmer TV 1846 Wuppertal) mit dem ebenfalls erstmals vergebenen GRR-Award ausgezeich-
net. Die 65-jährige Christa Vahlensiek gilt aus Pionierin des Marathonlaufs für Frauen in 
Deutschland. Als erste deutsche Frau lief sie 1973 unter drei Stunden und erzielte später sogar 
eine europäische Bestzeit. 

Weitere Informationen zu den Preisen und Preisträgern finden sich auch im Internet unter 
www.germanroadraces.de.
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I Nordrhein-Westfalen: Stipendien für junges Ehrenamt im Sport

(DOSB-PRESSE) Sie führen eine Abteilung, eine ganze Sportjugend oder haben Vereine neu 
gegründet: Insgesamt 22 engagierte Menschen im Alter von 17 bis 25 Jahren aus ganz Nord-
rhein-Westfalen sind vor kurzem in der dritten Förderrunde als weitere Stipendiaten für junges 
Ehrenamt im Sport ausgewählt worden, darunter acht Personen bereits zum zweiten Mal. 

Somit erhalten die besonders talentierten Nachwuchs-Führungskräfte für ein Jahr den Betrag von
200 Euro monatlich, um ihre freiwillige und zeitintensive Mitarbeit in Sportvereinen, Sportfachver-
bänden oder Stadt- und Kreissportbünden längerfristig abzusichern und anzuerkennen. Diese fi-
nanzielle Unterstützung ergänzt die verschiedenen Qualifizierungsmaßnahmen der Sportjugend 
und des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen.

Die Sportorganisationen in Nordrhein-Westfalen haben mit diesem Projekt bundesweit die Vor-
reiterrolle übernommen und setzen frühzeitig die Weichen für die dringend erforderliche Nach-
wuchsförderung im Ehrenamt. Das Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des 
Landes stellt dem LSB für die Förderung und Anerkennung des ehrenamtlichen Engagements im
Sport jährlich rund eine Million Euro bereit.

I Schwimmen: Fünfter LEN-Award für Thomas Lurz

(DOSB-PRESSE) Der zwölfmalige Weltmeister und Olympia-Zweite von London im 
Freiwasserschwimmen, Thomas Lurz (Würzburg), ist zum fünften Mal nach 2007, 2009, 2011 
und 2012 in seiner Disziplin zum 2013 „European Aquatic Athlete of the Year” gewählt worden. 
Stimmberechtigt waren die 51 Mitgliedernationen des Europäischen Schwimm-Verbandes (LEN) 
sowie eine Auswahl an Offiziellen und Schwimm-Journalisten. Das gab der Deutsche Schwimm-
Verband (DSV) bekannt.

„Es freut mich sehr, zum fünften Mal den Preis verliehen zu bekommen. Open Water ist meist in 
europäischer Hand. Deshalb ist die Auszeichnung umso schöner für mich“, sagte Lurz, der auch 
Persönliches Mitglied im Deutschen Olympischen Sportbund ist. Seinen Blick richtet er bereits 
aufs nächste Jahr: „Die EM 2014 im eigenen Land in Berlin wird mein Höhepunkt sein, und 
darauf freue mich sehr.“ Der 34-Jährige gewann bei den Weltmeisterschaften 2013 in Barcelona 
vier Medaillen, darunter zwei Mal Gold (25 km und Team). 

Thomas Lurz erhielt bei der Wahl 77,1 Prozent der Stimmen. Team-Weltmeister Christian 
Reichert (Wiesbaden) und Andreas Waschburger (Saarbrücken) belegten gemeinsam Rang vier. 
Bei den Frauen teilte sich Angela Maurer (Wiesbaden) mit der Griechin Araouzou Kalliopi hinter 
Martina Grimaldi (Italien) Rang zwei.

Einen Doppelerfolg feierten die deutschen Wasserspringer. Mit 55,7 Prozent wurde Patrick 
Hausding (Berlin) vor Sascha Klein (Dresden/27,1 Prozent) zum 2013 „European Aquatic Athlete 
of the Year” gewählt. Das DSV-Duo hatte bei der WM in Barcelona Gold im Synchronspringen 
vom Turm gewonnen. „Das ist eine wunderschöne Anerkennung für stabile Top-Leistungen in 
den letzten Jahren“, sagte Lutz Buschkow, Direktor Leistungssport im DSV.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Livestream von der Gold-Veranstaltung „Sterne des Sports“ auf Splink TV

(DOSB) – Die Preisverleihung „Großer Stern des Sports 2013“ in Gold am 13. Januar 2014 in 
Berlin mit Bundeskanzlerin Angela Merkel wird auf vielen Internet-Kanälen ab 10.30 Uhr live zu 
verfolgen sein. 

Erstmals wird die Gala in der DZ Bank am Brandenburger Tor auf splink.tv zu sehen sein, dem 
neuen Sportsender der DOSB New Media GmbH im Web. Splink.tv ist seit Mai 2013 die neue 
sportartübergreifende Bewegtbild-Plattform, auf der zukünftig Sportevents sowohl als Livestream 
als auch On-Demand zu sehen sein werden. Wie im Vorjahr wird der Livestream auch unter 
www.sportschau.de zu sehen sein. 

Bei der Preisverleihung wird erstmals der neu gewählte Präsident des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), Alfons Hörmann, dabei sein. An seiner Seite wird für den Bundesverband 
der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) dessen Präsident Uwe Fröhlich stehen.

I Vision Gold porträtiert den Nordischen Kombinierer Eric Frenzel

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Sportmagazin beim TV-Nachrichtensender N24, hat für die 
Dezember-Ausgabe den weltbesten Nordischen Kombinierer, Eric Frenzel, getroffen und bei 
seiner Vorbereitung für den olympischen Winter begleitet. 

Die vergangene Saison war das Highlight seiner noch jungen, aber schon sehr erfolgreichen 
Karriere: Zum ersten Mal wird der Oberwiesenthaler Eric Frenzel Gesamtweltcupsieger der 
Nordischen Kombination und gewinnt seinen zweiten Weltmeistertitel. Nach so einem Winter ist 
für den 25-Jährigen klar, dass das „Ziel für Sotschi schon eine Medaille ist, am besten natürlich 
die goldene“. Seit mehr als zehn Jahren trainiert Eric Frenzel in Oberwiesenthal, an der tschechi-
schen Grenze. Hier findet er perfekte Bedingungen vor. In der Reportage trifft Eric Frenzel auf 
Skisprunglegende Jens Weißflog, der dort zuhause ist. 

Die Reportage ist am 19. Dezember, 18.25 Uhr auf N24 zu sehen. Wiederholungen gibt es am 
20. Dezember um 13.05 Uhr und 21. Dezember um 9.40 Uhr. Wer die die Sendung verpasst hat, 
kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv oder auf Facebook sehen. 
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I DOSB-Präsidium lädt zum Pressegespräch in Frankfurt ein 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) trifft sich am
kommenden Dienstag und Mittwoch (17./18. Dezember) in Frankfurt/Main zu einer Klausurtagung
und seiner 65. Sitzung. Es ist die erste Sitzung des neugewählten Präsidenten Alfons Hörmann. 
Auf der Tagesordnung steht unter anderem die erste Nominierungsrunde für die Olympischen 
Winterspiele in Sotschi.

Im Anschluss an die Sitzung werden die wichtigsten Ergebnisse bei einem Pressegespräch 
vorgestellt: 

Mittwoch, 18. Dezember, um 16.30 Uhr, Haus des Deutschen Sports, Räume 10-12, Otto-Fleck-
Schneise 12, 60528 Frankfurt/Main.

Medienvertreter sind dazu herzlich eingeladen. Sie werden gebeten, ihre Teilnahme per Mail an 
Manuela Oys (oys@dosb.de) oder per Telefon 069/6700255 anzumelden.

I Sportfreunde mit Zuwanderungsgeschichte

I Die Jugendzeitschrift SPIESSER berichtet in ihrer jüngsten Spezial-Ausgabe über das
Programm „Integration durch Sport“

Ob als Freiwillig Engagierter, bei der Sportabzeichen-Abnahme, als Bundestrainer oder als 
Athlet, überall sind „Sportfreunde“ mit Zuwanderungsgeschichte mit von der Partie. 
„Sportfreunde“ ist der Titel der Spezial-Ausgabe der Jugendzeitschrift SPIESSER, die Anfang 
Dezember erschien und „Integration durch Sport“ zum Schwerpunkthema wählte. 

Den Anfang machen die Silbermedaillengewinnerin aus London, Jennifer Oeser und der 
Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) Walter Schneeloch, die 
gemeinsam mit Melvin Munusy und Gülbeyaz Akyol, zwei Nachwuchssportlern aus Köln, für das 
Sportabzeichen in Leverkusen schwitzen.

Im SPIESSER Spezial erzählen der seit Jahren für das DOSB-Integrationsprogramm 
ehrenamtlich tätige Milorad Vlajnic, der Taekwondo-Bundestrainer Carlos Esteves, die 400-Meter
Läuferin und Olympia-Teilnehmerin Maral Feizbakhsh,, und die U21-Nachwuchsboxerin Elvira 
Müller aus Essen, wie sie ihren Weg in Deutschland gemeistert haben und auch noch meistern 
und welche Rolle der Sport dabei einnimmt.

Statements u.a. der DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und des Präsidenten des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF), Dr. Manfred Schmidt und Fakten zum 
Programm, runden das achtseitige Spezial ab. 

Das Spezial kann als pdf hier heruntergeladen werden.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Formeller Sportministerrat tagt in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Am 26. November haben sich in Brüssel die Europäischen Sportminister zu 
einem intensiven Meinungsaustausch getroffen. Im Mittelpunkt standen folgende Themen:

| Erasmus + 2014/2020: Der Bildungsminister Litauens und Ratsvorsitzende Pavalkis, 
bestätigte die formale Annahme des Erasmus+-Programms durch den Rat Anfang 
Dezember 2013. Dementsprechend kann das Programm zum 1. Januar 2014 beginnen.

| Gesundheitsfördernde körperliche Aktivität (HEPA): Nach langen Verhandlungen hat der 
Rat eine Empfehlung zu HEPA angenommen, die darauf abzielt, einen stärker sektor-
übergreifenden Ansatz im Bereich körperlicher Aktivität zu verfolgen. In diesem Sinne sol-
len Bereiche wie Gesundheit, Umwelt und Verkehr einbezogen werden. Verbunden mit 
der Empfehlung ist eine Monitoringfunktion der Kommission und Berichtspflichten seitens 
der Mitgliedsstaaten. Die Umsetzung der überarbeiteten Leitlinien soll im engen Aus-
tausch mit der WHO erfolgen. Die Niederlande und Schweden sprachen sich gegen die 
Empfehlung aus. Ihrer Meinung nach liegt die Kompetenz für diese Thematik allein bei 
den Mitgliedsstaaten.

| Beitrag des Sports zur Wirtschaftsentwicklung der EU: Der Rat nahm Schlussfolgerungen 
zur wirtschaftlichen Bedeutung des Sports und seines Beitrags zum Kampf gegen Ju-
gendarbeitslosigkeit und für soziale Eingliederung an. In dem Dokument unterstrichen die 
Minister die hohe wirtschaftliche Bedeutung des Sports und forderten eine stärkere Ein-
beziehung des Sports bei der Umsetzung der Europäischen Strukturfonds. Insbesondere 
die Förderung kleinerer Sportinfrastrukturen wurde als bedeutsam erachtet, um im lokalen
Bereich soziale Eingliederung zu fördern und besser gegen Jugendkriminalität und Aus-
grenzung von Randgruppen vorgehen zu können.

| Good Governance im Sport: Bezugnehmend auf die im November angenommenen euro-
päischen Prinzipien zur Good Governance führten die Minister eine Aussprache zur deren
künftiger Umsetzung. Dabei wurde betont, dass in diesem Prozess die Autonomie der 
Sportverbände respektiert wird. In diesem Sinne sprachen sich die Minister für einen part-
nerschaftlichen Ansatz zwischen Sportverbänden, Ministerien und Europäischer Kommis-
sion aus. Das Sportkapitel im Rahmen von Erasmus+ soll ebenfalls dazu beitragen, Pro-
jekte in diesem Politikfeld zu fördern.

Weitere Informationen finden sich online.

I Glücksspiel: Kommission fordert Einhaltung des EU-Rechts

(DOSB-PRESSE) Die Europäische Kommission hat am 20. November einige Mitgliedsstaaten 
aufgefordert, dafür zu sorgen, dass ihre nationalen Regelungen zur Regulierung der Glücksspiel-
märkte nicht die im EU-Vertrag vorgesehenen Grundfreiheiten einschränken.
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Hintergrund

Im Prinzip steht es den Mitgliedsstaaten frei, die Ziele ihrer Politik zu Online-Glücksspielen selbst
festzulegen. Im Sinne des öffentlichen Interesses darf hierbei das grenzüberschreitende Angebot
aller oder bestimmter Arten von Glücksspieldienstleistungen eingeschränkt werden, z.B. zum 
Verbraucherschutz oder zur Bekämpfung krimineller Aktivitäten. Voraussetzung hierfür ist jedoch,
dass die vorgenommenen Einschränkungen geeignet und notwendig sind und dem Schutze des 
öffentlichen Interesses dienen.

Bereits im Oktober 2012 hatte die Kommission angekündigt, die Beurteilung der nationalen 
Bestimmungen bei den schwebenden Vertragsverletzungsverfahren und Beschwerden im 
Bereich Glücksspieldienstleistungen zu beschleunigen und falls nötig, 
Durchsetzungsmaßnahmen zu ergreifen. Nun hat die Kommission die ersten Entscheidungen 
dazu getroffen.

| Schweden wurde aufgefordert, bei der Regulierung und Aufsicht des 
Glücksspielmonopols das EU-Recht des freien Dienstleistungsverkehrs einzuhalten. 
Sollte die Kommission innerhalb von 2 Monaten keine zufriedenstellende Antwort von 
Schweden erhalten, hat die Kommission die Möglichkeit, Schweden vor dem Gerichtshof 
der EU zu verklagen.

| Das Vertragsverletzungsverfahren gegen Finnland wurde eingestellt. Bei dem Verfahren 
ging es um die Frage, ob die nationalen Bestimmungen, die exklusive Rechte für das 
Anbieten von Glücksspieldienstleistungen vorsehen, mit dem EU-Recht vereinbar sind. 
Die Kommission war zu der Schlussfolgerung gekommen, dass dies der Fall ist. Am 1. 
Januar 2012 war in Finnland das geänderte nationale Rahmengesetz zu Glücksspielen in 
Kraft getreten.

| An die Mitgliedsstaaten Belgien, Litauen, Polen, Rumänien, Tschechien und Zypern wird 
ein offizielles Auskunftsersuchen hinsichtlich nationaler Rechtsvorschriften gerichtet. Die-
ses wird Rechtsvorschriften betreffen, durch die das Angebot an Glücksspieldienstleistern
eingeschränkt wird und die gegen den freien Dienstleistungsverkehr verstoßen könnten.

Außerdem wurden verschiedene Untersuchungen und Verfahren, die noch nicht das Stadium 
eines förmlichen Vertragsverletzungsverfahrens erreicht hatten, eingestellt. Andere Verfahren, 
unter anderem in Deutschland, Frankreich, Griechenland, Ungarn und den Niederlanden, bleiben
weiterhin offen – entweder weil die betreffenden nationalen Regelungen noch untersucht werden 
oder weil hier erhebliche Änderungen bevorstehen.

Kommission gibt zwei Studien in Auftrag

Wie in der Mitteilung „Ein umfassender europäischer Rahmen für das Online-Glücksspiel“ 
angekündigt, will die EU-Kommission eine Empfehlung zu Best-Practice-Beispielen bei der 
Prävention und Bekämpfung von Spielabsprachen in Zusammenhang mit Wetten annehmen. Um
die Vorbereitungen für diese Empfehlung voranzutreiben und empirische Belege sammeln zu 
können, hat die Kommission jetzt zwei Studien in Auftrag gegeben.
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Die erste Studie wird auf Ebene der 28 EU-Mitgliedsstaaten vom TMC ASSER Instituut durch-
geführt. Inhaltlich geht es um die Risikobewertung und Vermeidung von Interessenkonflikten im 
Kampf gegen Spielabsprachen in Zusammenhang mit Sportwetten.

Das Oxford Research und die VU Amsterdam führt die zweite Studie zum Thema Informations-
aufbereitung und Meldung auffälliger Sportwettaktivitäten durch.

Alle relevanten Akteure und insbesondere Sportorganisationen, Wettanbieter, Regulierungs-
behörden sowie Anbieter von Wettüberwachungssystemen werden dazu aufgefordert, mit den 
Leitern der Studien zusammenzuarbeiten, um eine optimale Erfassung relevanter Daten und 
Informationen zu gewährleisten.

Die beiden Studien werden voraussichtlich Mitte 2014 abgeschlossen sein.

Weitere Informationen finden sich online:

Pressemitteilung „Kommission fordert Mitgliedstaaten auf, bei der Regulierung der Glücksspiele 
das EU-Recht einzuhalten“

Pressemitteilung „Commission launches studies on betting-related match-fixing“ (English)

Mitteilung „Ein umfassender europäischer Rahmen für das Online-Glücksspiel".

I Griechische Ratspräsidentschaft nennt Sport-Prioritäten

(DOSB-PRESSE) Ende November hat die künftige griechische EU-Ratspräsidentschaft den 
Mitgliedsstaaten ihre Prioritäten im Bereich Sport vorgestellt. Aufgrund der im Mai stattfindenden 
Wahlen zum Europäischen Parlament und dem Ende des Jahres anstehenden Wechsels der 
Europäischen Kommission, sind 2014 weniger politische Initiativen zu erwarten. Folgende 
Aktivitäten sind bisher vorgesehen:

| Sportministerrat am 20./21. Mai

| Konferenz zum sexuellen Missbrauch im Sport im März, Athen

| Annahme des Arbeitsplans der Sportminister 2014-2020

| Diskussion über Vergabekriterien für Sportgroßveranstaltungen

| Weitere Themen: Kampf gegen Doping, Dual Karriere, Sport und Wirtschaft

Über die genannten Themen hinaus, wird auf EU-Ebene die Umsetzung des Sportkapitels im 
Rahmen von Erasmus + besondere Bedeutung haben. 

Darüber hinaus wird die Europäische Kommission beobachten, wie in den Mitgliedsstaaten die 
Umsetzung, der auf europäischer Ebene vereinbarten Initiativen, vonstatten gehen wird. Insbe-
sondere sind dabei zu nennen: HEPA (Empfehlungen), Duale Karriere (Leitlinien) und Good 
Governance (Prinzipien).
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I Erstes Konsultationsseminar zur „Europäischen Woche des Sports“

(DOSB-PRESSE) Am 20. November 2013 hatte die Europäische Kommission zu einem ersten 
Konsultationsseminar zur geplanten “Europäischen Woche des Sports” geladen. Das Seminar, 
an dem ausgewählte Vertreter des Sports auf nationaler und europäischer Ebene teilnahmen, 
war die erste Möglichkeit, sich mit der Kommission über einige Kernpunkte der „Europäischen 
Woche des Sports“ auszutauschen. Vertreter des EOC EU-Büros waren ebenfalls anwesend.

Die Europäische Kommission verschafft sich gerade einen Überblick über bereits bestehende 
nationale Sporttage oder -wochen, um sicherzustellen, dass die "Europäische Woche des Sports"
tatsächlich einen Mehrwert generiert. Die Kommission hat daher in den letzten Monaten damit 
begonnen, „best practise“-Beispiele aus den Mitgliedsstaaten zu sammeln.

Während des Seminars wurden außerdem einige “best practise” Beispiele vorgestellt. Denis 
Masseglia, Präsident des französischen Olympischen Komitees (CNOSF), präsentierte die fran-
zösische Woche “Sentez-vous Sport”, die jährlich von CNOSF organisiert wird. Auch die nieder-
ländische Woche des Sports wurde von einem Vertreter des niederländischen Olympischen 
Komitees/Niederländischen Sport- bund (NOC*NSF) vorgestellt. Beide Initiativen bekamen ein 
sehr positives Feedback, vor allem aufgrund der Zusammenarbeit mit Akteuren des Bildungs- 
und Gesundheitswesens und der Industrie.

Andere bereits bestehende europäische Wochen, wie zum Beispiel die Europäische Mobilitäts-
woche oder die Europäische Jugendwoche, die als Inspirationsquellen dienen sollen, wurden 
ebenfalls präsentiert.

Des Weiteren wurde von der Kommission bekannt gegeben, dass es das allgemeine Ziel der 
„Europäischen Woche des Sports“ sei, gesundheitsfördernde körperliche Aktivität in ganz Europa
zu fördern. Die erste Ausgabe solle im Jahr 2015 stattfinden. Was die konkrete Umsetzung 
betrifft, bleiben jedoch noch viele Fragen offen. So ist immer noch unklar, wann genau die Woche
stattfindet und ob nationale Veranstaltungen überhaupt gefördert werden können.

Unklarheit herrscht außerdem über die genaue Finanzierung der Woche. Von Seiten der EU soll 
die Europäische Woche nach aktuellem Stand durch das Sportkapitel des Erasmus+ Programms 
finanziert werden. Eine zusätzliche Finanzierung durch die Mitgliedsstaaten und den privaten 
Sektor scheint jedoch wahrscheinlich.

Um diese offenen Fragen klären zu können, sind weitere Gespräche dringend notwendig. Eine 
weitere Gelegenheit wird die Konferenz zur „Europäischen Woche des Sports” sein, die am 10. 
Juni 2014 unter der Schirmherrschaft der Kommissarin für Sport, Androulla Vassiliou, in Brüssel 
stattfinden wird.

I Parlament bewilligt EU-Haushalt 2014-2020 und Erasmus+

(DOSB-PRESSE) Nach monatelangen intensiven Verhandlungen hat das Europäische Parla-
ment den EU-Haushalt für 2014-2020 und das neue Programm für allgemeine und berufliche 
Bildung, Jugend und Sport, Erasmus+, am 19. November 2014 angenommen.
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EU-Haushalt für 2014-2020

Der Gesamthaushalt für die nächsten sieben Jahre wird 960 Mrd. EUR an Mitteln für Verpflich-
tungen und 908,4 Mrd. EUR an Mitteln für Zahlungen betragen. Laut des Europäischen Parla-
ments wurden alle Bedingungen, die bereits in einer ersten Einigung vom Juli 2013 ausgehandelt
worden waren, erfüllt.

Aufgrund der angespannten Haushaltslage vieler EU-Staaten sinkt das Budget erstmals, wird 
dafür aber flexibler eingesetzt. Es war den EU-Abgeordneten besonders wichtig, dass ungenutzte
Gelder aus bestimmten Haushaltsbereichen in Zukunft im darauffolgenden Jahr oder für andere 
Aufgabenbereiche zur Verfügung stehen. Im Jahr 2013 war die Situation entstanden, dass die 
Europäische Kommission ihre eigenen Rechnungen nicht mehr bezahlen konnte. Die Mitglieds-
staaten mussten daher weitere 3.9 Mrd. EUR für 2013 bereitstellen. Durch die neue Regelung 
soll eine derartige Situation in Zukunft vermieden werden.

Das Parlament konnte sich außerdem mit seiner Forderung nach einer „Revisionsklausel“ 
durchsetzen. Die EU-Kommission wird den Haushalt 2016 unter Berücksichtigung der wirt-
schaftlichen Lage überprüfen. Sie soll auch überlegen, ob eine Angleichung der siebenjährigen 
Haushaltsperiode an die fünfjährigen Zyklen der EU-Institutionen sinnvoll ist.

Erasmus+ und das Sportkapitel

Das Budget des neuen EU-Programm Erasmus+, das ebenfalls vom Plenum des Europäischen 
Parlaments angenommen wurde, wird 14,7 Mrd. EUR betragen. Im Vergleich zur gerade auslau-
fenden Förderperiode 2007-2013 steigt der Etat damit um 40 Prozent.

Erasmus+ enthält erstmals ein eigenes Sportkapitel, das mit rund 265 Mio. EUR für die nächsten 
sieben Jahre ausgestattet wird. Förderfähige Maßnahmen sind u.a. der Kampf gegen grenzüber-
schreitende Probleme wie Spielabsprachen und Doping. Unterstützt werden auch transnationale 
Projekte, bei denen u.a. Good Governance, soziale Inklusion, duale Karriere von Athleten und 
gesundheitsfördernde körperliche Aktivität gefördert werden. Zuständig für die Verwaltung des 
Sportkapitels wird die in Brüssel ansässige Exekutivagentur EACEA sein.

Die erste Aufforderung zur Einreichung von Vorschlägen wird für Mitte-Dezember 2013 auf den 
Webseiten der Sportabteilung der Europäischen Kommission und der Exekutivagentur erwartet.

Weitere Infos finden sich online: Pressemitteilung „Grünes Licht für Erasmus+; EU-Mittel für Qua-
lifikationen und Beschäftigungsfähigkeit für mehr als 4 Millionen Personen“ und Pressemitteilung 
„Eine Billion Euro für die Zukunft Europas – der Haushaltsrahmen der EU für 2014–2020“.

I Termine im Dezember 2013 und im Januar 2014

16. Dezember EOC EU-Büro „Executive Board Meeting“, Brüssel

17. Januar 2014 Sitzung des EOC Executive Committee, Lausanne

27./28. Januar 2014 Tagung Internationales (EOC EU Büro/DOSB/LSBs) in München
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Wer ist der Beste?

Von Prof. Helmut Digel

Für die Welt des Sports ist es eine ihrer grundlegenden Ideen, in allen Sportarten den oder die 
jeweils Beste zu ermitteln. Gesucht wird der Sportler des Jahres, der Fußballer des Jahres und 
der Leichtathlet des Jahres. In manchen Sportarten sucht man auch den Sportler des Jahrhun-
derts. Inzwischen haben auch einige Sportarten eine „Hall of Fame“ eingerichtet und auch hier 
sollen nur die Besten einen Platz in der Ahnenkultur einer Sportart erhalten. Betreiben beide 
Geschlechter eine Sportart, so gibt es eine weibliche und männliche Variante der Suche und wird
die Sportart als Mannschaftssport betrieben, so ist die Suche nach der Mannschaft des Jahres 
folgerichtig. 

In den Wettkämpfen der verschiedenen Sportarten findet man die jeweils Besten auf der Grund-
lage kodifizierter Regeln. Diese geben die Rahmenbedingungen vor, wie ein Sieger in einem 
Handballspiel, der Beste in einem 100m-Lauf oder in einem Schießwettbewerb ermittelt werden 
muss. Grundlegend für die niedergelegten Regeln der jeweiligen Sportarten ist das Prinzip des 
Fair Play, denn die besten Leistungen sollen auf ehrliche und faire Weise erbracht werden. Nicht 
Betrüger sollen die Besten sein, sondern jene sollen ausgezeichnet werden, die sich an einem 
chancengerechten Wettkampf dank ihrer persönlichen Leistungen als Beste erwiesen haben. 

Für die „Wahlwettkämpfe“ im Sport gibt es aus gutem Grund nur selten kodifizierte Regeln. Meist 
werden lediglich einige Prinzipien vorgegeben, an denen sich jene auszurichten haben, die ihre 
Stimme abgeben, um die Sportlerin und den Sportler oder die Fußballerin und den Fußballer des 
Jahres zu küren. Für die Sportlerinnen und Sportler stellt sich bei diesen wettkampfähnlichen 
Auseinandersetzungen dennoch die Frage, ob dabei das für den Sport so wichtige Prinzip des 
Fair Play angemessen beachtet wird und ob Athletinnen und Athleten gleiche Chancen haben, 
die außergewöhnliche Würde eines Sportlers des Jahres zu erreichen. In einer Welt des Spitzen-
sports, die von einer Dreiecksbeziehung der Massenmedien, der Wirtschaft und der Zuschauer 
geprägt wird und in deren Zentrum die ökonomischen Interessen des Sports stehen, geht es bei 
diesen Wahlen ja ohne Zweifel nicht nur um Ruhm, sondern um den Marktwert von Athleten und 
aus nahe liegenden Gründen wird jede dieser Wahlen aus Promotions- und Kommunikations-
interessen durchgeführt, die von der Logik von Investition und Rendite geleitet sind.

Betrachtet man aus dieser Sicht die zunehmend inflationär durchgeführten Ehrungen und nimmt 
man die in diesem Zusammenhang immer häufiger geäußerte Kritik der Athletinnen und Athleten 
zur Kenntnis, so scheinen erhebliche Zweifel berechtigt zu sein, ob bei diesen Bühnenwett-
bewerben des olympischen Sports das Prinzip des Fair Play ausreichend beachtet wird. 

In einer Sportart wie der Leichtathletik ist es äußerst unwahrscheinlich, dass ein Hammerwerfer, 
so erfolgreich er auch sein mag, Leichtathlet des Jahres werden kann. Bei Weltmeisterschaften 
und Olympischen Spielen kann er jeweils immer nur eine Goldmedaille gewinnen, hingegen ist es
für Sprinter möglich, dass sie von einem Großereignis mit drei Goldmedaillen nach Hause reisen,
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so wie dies in den letzten Jahren für Usain Bolt nahezu eine Selbstverständlichkeit war. Stellen 
sich ein erfolgreicher Sprinter und ein erfolgreicher Werfer zur Wahl, so ist es nahezu selbstver-
ständlich, dass sich, ganz gleich wie sich die Jury zusammensetzt, die Entscheidung auf den 
Sprinter fällt. Wäre es deshalb nicht fairer, man würde auf die Wahl eines Leichtathleten des 
Jahres verzichten und an dessen Stelle den Werfer des Jahres, den Springer des Jahres und 
den Läufer des Jahres ausloben. Haben Torhüter bei der Wahl zum Fußballer des Jahres ver-
gleichbar gute Möglichkeiten den höchsten Titel zu erreichen, wie beispielsweise jene Stürmer, 
die sich durch viele Torschüsse auszeichnen? Welche Chance hat ein Verteidiger, will er zum 
Fußballer des Jahres gekürt werden? Wäre hier eine Differenzierung nach Abwehr, Angriff und 
Torwart nicht möglicherweise ebenfalls eine fairere Lösung? 

Es ist nachzuvollziehen und verständlich, warum von einer Jury eine mehrfach wiederholte Spit-
zenleistung besondere Beachtung erhält. Hat ein Sieger zum vierten Mal in Serie die Formel-1 
gewonnen, so wird der vierte Sieg höher bewertet als der dritte. Die Wahrscheinlichkeit ist somit 
gegeben, dass er mit der Wiederholung seiner Leistung erneut zum Athleten des Jahres gewählt 
wird, wenn er dies bereits im Jahr zuvor mit einer nahezu gleichen aber doch nicht ganz ver-
gleichbaren Leistung erreicht hat. Doch auch hier stellt sich die Frage, ob sich die Möglichkeit 
zum wiederholten Sieg in allen Sportarten in gleicher Weise stellt. Vergleicht man die Sportarten 
unter diesem Gesichtspunkt, so erkennt man sehr schnell, dass es einige Sportarten gibt, in 
denen der Mehrfachsieg höchst unwahrscheinlich ist, andere hingegen eröffnen den Athleten die 
Möglichkeit über Jahre hinweg die Weltspitze zu behaupten. 

Will ein Athlet in die Hall of Fame der Leichtathleten aufgenommen werden, so muss er verschie-
dene Bedingungen erfüllen. Seine Karriere muss mindestens zehn Jahre beendet sein, er muss 
mindestens zwei Goldmedaillen gewonnen haben und er sollte in seiner Disziplin einen Welt-
rekord aufgestellt haben. Damit ist ohne Zweifel eine anspruchsvolle Hürde aufgebaut, so dass 
die Hall of Fame der Leichtathletik angesichts ihrer 47 Einzeldisziplinen nicht zu schnell über-
völkert sein wird. Die Frage die sich jedoch stellt ist, ob diese Hürden auf faire Weise konstruiert 
sind. Sprinter können sie mit einer einzigen Weltmeisterschaft oder mit einer einmaligen Teilnah-
me an Olympischen Spielen überwinden, ein Hochspringer hingegen muss mindestens bei zwei 
Großveranstaltungen erfolgreich gewesen sein. In fast allen Disziplinen war es zu früheren Zeiten
eher möglich, Weltrekorde zu überbieten, als dies heute der Fall ist. Einige Weltrekorde bestehen
bereits über ein Jahrzehnt und deuten daraufhin, dass die Leistungsentwicklung in dieser Diszi-
plin an eine Grenze gelangt ist. In anderen Disziplinen scheint die Grenze noch in weiter Ferne 
zu sein. Auch scheinen manche Weltrekorde deshalb unerreichbar, weil die Vermutung im Raum 
steht, dass sie mit medikamentöser Manipulation erreicht wurden. 

Hat man bei der Bewertung ein ganzes Jahrhundert im Blick, so stellt man fest, dass es offen-
sichtlich sehr große Schwierigkeiten bereitet, frühere mit heutigen Leistungen zu vergleichen. 
Jahrhundertereignisse und Jahrhundertleistungen scheinen dabei immer die jüngsten zu sein, 
weil man damit einem Spektakel einen herausragenden Status geben kann. Ob das jüngste 
Ereignis tatsächlich bedeutsamer ist als das frühere Ereignis entzieht sich jeder Bewertung. 

Den aufgezeigten Beispielen könnten noch viele hinzugefügt werden. Sie alle machen deutlich, 
dass sich ohne Zweifel die Frage nach dem Fair Play bei den Ehrungswettkämpfen des Sports 
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stellt und dass die immer häufiger vorgetragene Kritik der Athletinnen und Athleten an den 
Auswahlprinzipien dieser Ehrungen berechtigt ist. Nicht zuletzt unter Marketinggesichtspunkten 
ist es deshalb wichtig, dass jene die für diese Athletenwettbewerbe verantwortlich zeichnen 
ständig bemüht sind, die Geschäftsbedingungen dieser Wettbewerbe mit Blick auf das Prinzip 
des Fair Play zu verbessern und eine kompetente Jury zu gewährleisten, die sich der Bedeutung 
des Fair Plays bewusst ist.

I Das Streben nach friedlichem Miteinander

I Zum Tode des Friedensnobelpreisträgers Nelson Mandela. Auszüge aus der Laudatio 
zur Verleihung des Internationalen Welt-Fairplay-Preises 1997

Das Internationale Komitee für Fair Play (CIFP) verleiht jedes Jahr seine höchste Auszeich-
nung – den Welt-Fairplay-Preis – an einen herausragenden Sportler oder eine Persönlichkeit,
die durch außergewöhnliches Verhalten der Welt ein außergewöhnliches Beispiel für faire 
Haltung gegeben haben. Fairplay stelle eine der grundlegenden Fragen unserer Zeit dar, die 
nicht nur die Zukunft des Sports, „sondern auch die künftigen Beziehungen zwischen den 
Kulturen und der Menschheit im Allgemeinen ausmachen“, erklärt das CIFP dazu.

Fairplay werde zunehmend als die einzig akzeptable ethische Norm anerkannt, die Athleten 
aller Kontinente und Rassen vereint, so heißt es weiter. Aber Fairplay setze eine grundlegen-
de moralische Haltung voraus. Um die Realisierung des Fair Play-Ideals wirklich zu fördern, 
reichten allgemeine Appelle nicht aus – „es müssen auch Taten folgen“. 

Am 25. Juni 1997 zeichnet das CIFP den damaligen südafrikanischen Staatspräsidenten 
Nelson Mandela in Pretoria mit dem Welt-Fairplay-Preis aus, als „ein wirklich außergewöhn-
liches und eindrucksvolles Beispiel für den Geist des Fair Play für die Jugend aller Länder“.

Nelson Mandela starb in der vorigen Woche im Alter von 95 Jahren in Johannesburg. Die 
DOSB-PRESSE dokumentiert Auszüge aus der Fair-Play-Laudatio von 1997, die seinerzeit 
das CIFP-Vorstandsmitglied Norbert Müller hielt.

„(...) Sie haben in Ihrer Person und Ihrem Verhalten ein Leben lang in überzeugendster Weise die
ideellen Grundlagen des Fairplay-Gedankens verkörpert. Durch Ihre persönliche Überzeugung 
und Hingabe haben Sie der Welt, besonders der Jugend, ein seltenes Beispiel von diesem Ideal 
gegeben. Es wäre zu hoffen, dass Ihr Beispiel Nacheiferer findet. 

Sie schreiben in Ihren Memoiren „Der lange Weg zur Freiheit", wie viel Ihre eigenen Erfahrungen 
als Sportler hierbei entscheidende Hilfe und Ansporn waren. Es ist sehr wichtig, Herr Präsident, 
dass Sie diese persönliche Sporterfahrung so deutlich zum Ausdruck gebracht haben. 

Das Fehlen von individueller sportlicher Erfahrung ist heute eine der Ursachen für Verfalls-
erscheinungen in der modernen Gesellschaft. Viel tiefer noch zählt der Verlust der eigenen 
Praxiserfahrungen für die Reifung der Persönlichkeit. So viele junge Menschen sind heute nicht 
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mehr in der Lage, diese Möglichkeit zu sehen. Fairplay kann nicht erlebt und verinnerlicht werden
ohne diese Art der direkten Erfahrung. 

Pierre de Coubertin, der Gründer der modernen Olympischen Bewegung, hat vielfach zu Recht 
betont, dass die eigene Sporterfahrung zur Grundlage der moralischen Kraft des Menschen wird. 
Das haben Sie, Herr Präsident Mandela, in Ihrem eigenen Leben überzeugend bewiesen. 

Ein anderer großer Staatsmann und Friedens-Nobelpreisträger, der amerikanischen Präsident 
Theodore Roosevelt, hat ähnliche Erfahrungen wie Sie schon vor neunzig Jahren gemacht und in
seinen Büchern niedergelegt. Coubertin war mit ihm lebenslang eng befreundet. 

Sie waren in Ihrer Jugend, hoch verehrter Herr Präsident Nelson Mandela, ein erfolgreicher 
Boxer, Sie spielten auch Fußball und nahmen an Cross Country Rennen teil. Sie stählten Körper 
und Seele wie Sie schreiben durch diese wertvollen Lektionen für einen harten lebenslangen 
Kampf. Sie haben es damit geschafft, im Sinne des Fairplays viele Schwierigkeiten zu überwin-
den, weshalb wir Sie heute ehren. 

Sie haben persönlich unter Krankheit, Erniedrigung und Verletzung in 28 Jahren Haft gelitten 
Aber Sie haben all diese Lasten in ein Gefühl der Brüderlichkeit und der Versöhnung zwischen 
der schwarzen und weißen Bevölkerung Ihres großen Landes Südafrika verwandelt. Sie haben 
Ihren Sinn für Fairplay, den Sie im Sport erworben haben, in das öffentliche Leben Südafrikas 
und Ihr politisches Handeln übertragen und Sie wurden zu einem glaubwürdigen, speziell auch 
fairen Wortführer Ihres Kontinents in vielen schwierigen Missionen. 

Wenn die Gewalt zum Menetekel unserer Zeit geworden ist, so ist Fairplay ein Grundbedürfnis 
und vielleicht sogar der Schlüssel zur Lösung dieses Problems, wie es Willi Daume, der 
verstorbene Präsident des CIFP einmal ausdrückte. 

Als 1992 zum ersten Mal nach Jahrzehnten der Abwesenheit Südafrikas bei den Olympischen 
Spielen ein rassisch gemischtes Team in das Olympiastadion von Barcelona einmarschierte, 
waren Sie verehrter Herr Präsident Mandela persönlich anwesend, hatten Sie doch eine 
wesentliche Rolle in diesem Prozess der Normalisierung gespielt, der erst die Teilnahme Ihres 
Landes möglich machte. Das olympische Ideal mit seinem Streben nach friedlichem Miteinander 
wurde dauerhaft und glaubwürdig durch Ihren persönlichen Einsatz gestärkt. 

Dies war ohne Zweifel eine außergewöhnliche Leistung für die Umsetzung des Fairplays im 
tiefsten Sinne des Wortes, und Ihre Bemühungen sind als solche in der ganzen Welt anerkannt 
worden. 

Das Internationale Fairplay-Komitee zeichnet heute Sie als außergewöhnliches Beispiel einer 
Persönlichkeit aus, welche die Prinzipien des Fairplay ins öffentlichen Leben übertragen hat. 
Damit haben Sie gezeigt, dass diese Prinzipien nicht nur das Fundament des Sports bilden, 
sondern auch jeglichem sozialen Engagement zu Grunde liegen müssen, in welchem die Würde 
und das Ansehen jedes einzelnen Menschen respektiert wird.

(Übersetzt aus dem Englischen)
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I 1997/IV: Auf dem besten Wege, „alte Zöpfe abzuschneiden“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 239) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Verabschiedung einer Resolution mit der Forderung zum Erhalt des Bundesausschusses
Frauen im Sport und zweier Anträge standen im Mittelpunkt der Arbeitstagung und Vollver-
sammlung des Bundesausschusses Frauen im Sport des DSB vom 25. bis 27. September 
1997 in  Timmandorf. Das Motto der dreitägigen Veranstaltung lautete „Den Wandel 
gestalten - Veränderungsprozesse in Sportorganisationen: Voraussetzungen und Modelle“. 
Zu diesem Hauptthema referierten die Sportwissenschaftlerin Dr. Andrea Menze-Sonneck 
(Bielefeld) und die Vorsitzende des Deutschen Frauenrates, Helga Schulz (Bonn). 
Grußworte sprachen der Ehrenpräsident des Deutschen Sportbundes und Präsident des 
Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Hans Hansen, die Bundestagsabgeordnete Ilse 
Janz und das Präsidiums-mitglied des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, 
Hannelore Kreutzfeld.

Hans Hansen bezeichnete die Satzungsänderungen bei den Bundestagen des Deutschen 
Sportbundes 1994 und 1996 als Meilensteine für sportliche Frauenarbeit und als Weichen-
stellung für die stärkere Integration von Frauen in den Führungsebenen. Der DSB-Ehren-
präsident verhehlte auch nicht, dass in der letzten Präsidiumssitzung „in Diskussion und 
Meinungsbildung durchaus offensiv vom künftigen Wegfall des Bundesausschusses Frauen 
im Sport gesprochen wurde - unter der Voraussetzung natürlich, dass in allen Gremien für 
eine Frauenvertretung ebenso wie für eine Verankerung entsprechender 
Arbeitsschwerpunkte gesorgt wird“. Dass die Zeit dafür noch nicht reif ist, wurde von der 
Frauen-Vollversammlung mit der einstimmig beschlossenen Resolution unterstrichen.

Nachfolgend Auszüge aus der Ansprache des DSB-Ehrenpräsidenten sowie der Wortlaut 
der einstimmig verabschiedeten Resolution:

„Wer heute eine Standortbestimmung des Frauensports in Deutschland vornimmt und im Vorder-
gründigen hängenbleibt, könnte durchaus ins Schwärmen geraten. Zahlen und Zuwachsraten 
künden vom stetigen Aufschwung. Zehn Millionen weibliche Mitglieder registrieren wir in den 
Vereinen und Verbänden. Das sind 8 Prozent aller DSB-Mitglieder oder - in anderem Bezug - ein 
Viertel der weiblichen Bevölkerung unseres Landes.J edes Jahr kommen 200.000 neue weibliche
Mitglieder hinzu. Mit dem Frauenanteil in den Führungsgremien geht es dagegen etwas langsa-
mer voran. Im Deutschen Sportbund registrieren wir 20 Prozent, in den Landessportbünden 18 
und in den Spitzenverbänden lediglich zehn Prozent. Aber auch hier: Tendenz im bescheidenen 
Maße steigend.

Als Meilensteine in der sportlichen Frauenarbeit werden zu Recht die Frauenförderpläne auf 
verschiedenen Organisationsebenen und die Satzungsänderungen auf den DSB-Bundestagen 
1994 und 1996 eingestuft, wo den Frauen mehr Rechte zugebilligt und Weichenstellungen für die
stärkere Integration in die Führungsebenen vorgenommen wurden. Der Bundestag in Leipzig im 
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vergangenen Jahr wird häufig sogar euphorisch als das Datum genannt, wo in Sachen Frauen-
sport der entscheidende Durchbruch gelang.

(…) Die Rahmenbedingungen allein reichen nicht, um die Gleichstellung der Geschlechter zu 
sichern. Sie müssen mit Leben erfüllt werden. Frauen müssen vor allem bereit sein, Positionen - 
und damit auch Macht - anzustreben. Dazu gehört wiederum, dass in den 
Mitgliedsorganisationen entsprechende Kandidatinnen nicht nur theoretisch eingeplant, sondern 
auch gezielt angesprochen, motiviert und konkret vorgeschlagen werden. (…) Vor allem wir 
Männer müssen hier umdenken. (...)

Wir alle sind gehalten, Frauenarbeit künftig als Querschnittsaufgabe zu verstehen. Und das 
bedeutet, dass Frauenthemen integrativer Bestandteil sämtlicher Arbeitsbereiche sein müssen. 
(…) Das DSB-Präsidium hat sich in seiner.letzten Sitzung mit Strukturveränderungen im ehren-
amtlichen und hauptamtlichen Bereich und damit auch mit der Entwicklung im Frauensport und 
ihren Folgerungen beschäftigt. Dabei ist in der Diskussion und Meinungsbildung durchaus offen-
siv vom künftigen Wegfall des Bundesausschusses Frauen im Sport gesprochen worden - unter 
der Vor-aussetzung natürlich, dass in allen Gremien für eine Frauenvertretung ebenso wie für 
eine Ver-ankerung entsprechender Arbeitsschwerpunkte gesorgt wird. Wobei es denkbar wäre, 
so betonte man ausdrücklich, dass eine Vizepräsidentin oder ein Vizepräsident für Frauenfragen 
zuständig sei. (…) Der richtige Weg ist zunächst sicher der, die durch die Strukturveränderungen 
eröffneten. Möglichkeiten offensiv und nachhaltig zu nutzen. Das heißt, dass die Frauen ihre 
Chancen wahrnehmen und die Männer umdenken und ihr Verständnis von Gremienarbeit refor-
mieren. Und wenn dies alles sachorientiert geschieht, vom Verständnis für Umdenkungsprozesse
und der notwendigen Toleranz getragen wird, dann sollten wir bald in der Lage sein, alte Zöpfe 
abzuschneiden und in dem Falle tatsächlich auch mit den Traditionen zu brechen.“

Resolution der Timmendorfer Vollversammlung

„Mit den Beschlüssen des Bundestages des DSB 1996 in Leipzig wurde eine Erhöhung des 
Frauenanteils in den Gremien des DSB satzungsmäßig verankert. Hierdurch wurde eine wichtige 
Voraussetzung für eine verbesserte gemeinsame Arbeit und Verantwortung im Sport geschaffen. 
Die Gleichstellung von Frauen und Männern ist jedoch noch nicht erreicht. Deshalb ist die 
institutionelle Absicherung ehren- und hauptamtlicher Mitarbeit von Frauen auf allen Gebieten 
des Sports bis in die Vereine unverzichtbar.

Die Vollversammlung des Bundesausschusses Frauen im Sport fordert deshalb,

- den Fortbestand des Bundesausschusses Frauen im Sport zu sichern,
- die jährliche Vollversammlung beizubehalten,
- auf hauptamtlicher Ebene das selbständige Fachgebiet Frauen im Sport in der Hauptver-

waltung zu erhalten.

Darüber hinaus fordert die Vollversammlung, dass die gewählte Vorsitzende des Bundesaus-
schusses Frauen im Sport im Präsidium des DSB den Status einer Vizepräsidentin erhält. Nur 
der Fortbestand der jetzigen Strukturen stellt sicher, dass Mitwirkung und Einflussnahme in 
wichtigen gesellschaftlichen Organisationen im In- und Ausland überhaupt möglich sind.“
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  LESETIPPS

I Von Basketball und Behindertensport bis Tischtennis und Triathlon 

I 18 Buchvorschläge zum Lesen und Verschenken zu Weihnachten

Wer in diesen Tagen im gut sortierten Buchhandel nach Sportbüchern sucht, wird reichlich 
fündig. Zwei Segmente überdecken dabei fast alle anderen: Bücher über Fußball und 
Biografien von Aktiven im Sport und solchen, die es einmal waren. Unsere folgende 
Aufstellung mit Leseempfehlungen bedient diese beiden hervorstechenden Bereiche des 
aktuellen sportbezogenen Buchmarktes, wirft aber auch einen Blick auf jene Literatur, die „im
Abseits“ von Fußball und Sport-Biografien etwas von dem widerspiegelt, was den Sport als 
Kulturgut unserer Zeit ausmacht. 

Die Liste ist keineswegs vollständig, soll jedoch die breite Palette der thematischen Zugänge 
ein wenig verdeutlichen und beschränkt sich ausschließlich auf solche Werke, die in diesem 
Jahr und in den beiden Jahren davor auf dem Markt erschienen, also „neuzeitlich“ sind. Mag 
sein, dass sich daraus für den einen oder die andere hier und da noch eine Geschenkidee für
den Gabentisch an Weihnachten ergibt: 

Astrid Benöhr: 40 Jahre 20 sein. Forever young durch Ausdauersport. Köln 2011: Edition Steffan.
190 Seiten; 14,90 Euro.

Wer wollte nicht ewig jung bleiben … zumindest 40 Jahre lang 20 sein? Eine Garantie dafür gibt 
es nicht – auch nach der Lektüre des Buches nicht. Wohl aber kann es sein, dass regelmäßiger 
Ausdauersport einen Beitrag leisten kann, die präventiven Gesundheitspotenziale des Sports bis 
hin zum „Forever young“ (was immer das heißen mag?) freizulegen. Die Autorin macht es uns 
jedenfalls vor: Astrid Benöhr (Jahrgang 1957) gilt als „forever fit“ und hält zahlreiche Weltrekorde 
im Ultra-Triathlon.

Reinaldo Coddou H. (Hrsg.): O Jogo Bonito. Brasilien – eine fußballverrückte Nation in Bildern. 
Mannheim 2013: Spielmacher in der Edition Panorama. 232 Seiten; 35,- Euro.

Die Gruppen sind gelost. Die Fußball-Weltmeisterschaft in Brasilien im Sommer 2014 könnte 
eigentlich jetzt schon losgehen: Ein opulenter Bildband stimmt uns in Land und Leute und 
insbesondere in die Fußballleidenschaft der Gastgeber stimmungsvoll ein. Die bunten Bilder (mit 
knappen Texten) sind in zehn „Alben“ gegliedert. Dabei geht es um Mythos und Magie des 
Stadions Maracana genauso wie um die ganz großen Stars von Arthur Friedenreich über 
Socrates bis Neymar: „O Rei“, dem König Pelé wird sogar ein eigens Kapitel gewidmet.

Deutscher Turner-Bund (Hrsg.): Internationales Deutsches Turnfest Metropolregion Rhein-
Neckar 2013. Aachen 2013: Meyer & Meyer. 216 Seiten; 29,95 Euro.

Wer in der Pfingstwoche dieses Jahres dabei war, erinnert sich und kann zurückliegende 
Erlebnisse im Bildband wieder wach werden lassen … alle anderen, darunter auch die, die sonst 
„nichts mit Turnen am Hut haben“, können sich gezielt ein Bild davon machen, was der Deutsche
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Turner-Bund (welcher Spitzenverband eigentlich sonst noch?) alle paar Jahre hier (buchstäblich) 
auf die Beine stellt. Über 40 solcher Turnfeste gab es schon, das nächste ist übrigens für 2017 in
Berlin terminiert.

Christoph Fasel: Samuel Koch. Zwei Leben. Mit einem Vorwort von Thomas Gottschalk. 
München 2012: adeo Verlag. 206 Seiten; 19,80 Euro.

Baggern beim Beachvolleyball, Saltos vom Sprungturm im Schwimmbad, Snowboardfahren im 
Tiefschnee – das sportliche Leben von Samuel Koch ist vielfältig. Seine sportliche Heimat ist 
jedoch seit dem fünften Lebensjahr das Kunstturnen mit Wettkämpfen in der deutschen und 
französischen Bundesliga. Samuel Koch liebt die Leichtigkeit der Grenzerfahrungen, die er beim 
Turnen mit seinem Körper im Flug machen kann. Mit zwölf Jahren macht er einen Schnupperkurs
in der einzigen Stunt- und Schauspielschule für Kinder in Düsseldorf. Das alles gehört zu seinem 
ersten Leben, das durch seinen tragischen Auftritt bei „Wetten, dass ..?“ in ein zweites Leben 
überführt wird: „Die Entdeckung der Langsamkeit“ und „Es geht weiter“ lauteten die 
Kapitelüberschriften über diesen beschwerlichen und bis heute andauernden Weg danach.

Waldemar Hartmann: Dritte Halbzeit. Eine Bilanz. München 2013: Wilhelm Heyne Verlag. 368 
Seiten; 19,90 Euro.

Waldemar Hartmann (Jahrgang 1948) war bis 2012 über 30 Jahre auf Sendung und hat der TV-
Sportberichterstattung hierzulande und vorzugsweise im Fußball und Boxen sowie bei Olympia 
ein Gesicht gegeben. Neulich kehrte Waldemar Hartmann (etwas unfreiwillig) mit der (falschen) 
Beantwortung einer (vermeintlich leichten) Quizfrage zur Fußballweltmeisterschaft auf die 
bundesweite Pressetribüne zurück. Seine „Dritte Halbzeit“ verfestigt den Stoff, der sich in den 
beiden ersten Halbzeiten aus der Sicht des Chronisten Waldemar Hartmann abgespielt hat.

Klaus-Hendrik Mester: Fußball leben im Ruhrgebiet. Eine Zeitreise durch 13 Städte voller 
Fußball-Leidenschaft. Hildesheim 2012: arete Verlag.144 Seiten; 12,95 Euro.

Nirgendwo sonst in unserem Land verdichtet sich der Fußball mit so viel Leidenschaft wie im 
Ruhrgebiet – auch jenseits der Bundesligisten Schalke 04 und Borussia Dortmund. Darauf macht
der Autor mit seiner Zeitreise durch 13 Städte aufmerksam. Vorgelegt werden Vereinsporträts 
und überraschende Geschichten über bekannte (wie z.B. VfL Bochum, MSV Duisburg, Rot-Weiß 
Essen) und fast schon vergessene Fußballvereine im Ruhrgebiet mit Tradition wie Westfalia 
Herne, Spvgg. Herten, TSV Marl-Hüls und VfB Bottrop.

Thomas Pletzinger: Gentlemen. Wir leben am Abgrund. Köln 2012: Kiepenheuer & Witsch. 256 
Seiten; 14,99 Euro.

Solche Bücher gibt es nicht aller Tag: Ein literarisch sehr begabter Basketball-Fan begleitet zehn 
Monate lang bei ihren fast 70 (!) Spielen eine der besten deutschen Basketball-Mannschaften 
(Alba Berlin). Thomas Pletzinger, einst selbst in der Basketballhochburg Hagen aktiv, erzählt von 
Sieg und Niederlage, von Training und Reisen, von Dialogen und Dramen der Spieler vor und 
hinter den Kulissen: „Ein Buch für alle, die den Profisport jenseits der täglichen Sportbericht-
erstattung erleben wollen“ – so steht es schon vorn im Buch als Appetittexthäppchen.
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Wolfram Pyta (Hrsg.): Geschichte des Fußballs in Deutschland und Europa seit 1954. Stuttgart 
2013: Kohlhammer. 184 Seiten; 24,90 Euro.

Dieser Band geht zurück auf eine Tagung, die im Oktober 2011 unter der Leitung des 
Herausgebers in Köln stattfand und von der Fritz Thyssen-Stiftung unterstützt wurde. Die 
versammelten Beiträge verstehen sich als eine Art alltags- und sozialgeschichtliche 
Bestandsaufnahme des modernen Fußballs, der spätestens seit dem Gewinn der 
Weltmeisterschaft 1954 bei uns zum Massenphänomen wurde. Die Rolle des Deutschen Fußball-
Bundes als kultur- und gesellschaftspolitischer Akteur wird dabei ebenso beleuchtet wie ein Blick 
auf den „Zuschauersport im Staatssozialismus: Fußball in der DDR“ (Titel des Beitrags von Jutta 
Braun) geworfen wird.

Ronald Reng: Spieltage. Die andere Geschichte der Bundesliga. München 2013: Piper. 480 
Seiten; 19,99 Euro.

Bücher über die Fußball-Bundesliga aus Anlass des 50. Geburtstages gibt es an sich genug – da
wurde es höchste Zeit für „die andere Geschichte“. Ronald Reng, der zuletzt mit der Biografie 
über Robert Enke von der Kritik hoch gelobt wurde, erzählt die Geschichte der Fußball-
Bundesliga aus der Sicht eines Mannes der ersten Stunde. Heinz Höher, zuerst für den 
Meidericher SV aktiv, ist einer der wenigen, die von Anfang bis heute in unterschiedlichen 
Funktionen in der ersten Liga „am Ball“ ist.

Michael Schaffrath: „Fußball ist Fußball“. Fußballsprüche von Herberger bis heute. Münster 2013:
Lit Verlag. 144 Seiten; 5,90 Euro.

Fußballsprüche kennt jeder, vom Hörensagen oder aus Büchern. Der stellvertretende Leiter des 
Lehrstuhls für Sport, Medien und Kommunikation an der TU München hat in erweiterter Auflage 
ein Sortiment vorgelegt, das er in 19 Kategorien bündelt. Diese lauten u. a. „Geografisches“ und 
„Mathematisches“ oder „Grammatikalisches“ . Eine Kostprobe aus der Abteilung „Journalisti-
sches“ soll zum Schmunzeln anregen: „Sie verlieren zu viele Zweikämpfe, vor allem im Duell 
Mann gegen Mann“ (Heribert Fassbender). 

Daniel-C. Schmidt: 111 Gründe, Borussia Dortmund zu lieben. Liebeserklärung an den groß-
artigsten Fußballverein der Welt. Berlin 2013: Schwarzkopf & Schwarzkopf. 240 Seiten; 9,95 
Euro.

Zugegeben – der Titel des Buches ist auswechselbar: Wo hier Borussia Dortmund steht, könnte 
ebenso Hertha BSC Berlin, Werder Bremen, 1. FC Nürnberg, VfB Stuttgart, Eintracht Frankfurt 
oder der FC St. Pauli stehen. Insgesamt 18 solcher „Liebeserklärungen“ sind derzeit (seit 
Sommer 2013) auf den Markt gekommen; mehr dazu auch unter www.zwoelftermann.de.

Hajo Schumacher: Bewegt Euch! Die Glücks-Philosophie des Achim Achilles. München 2012: 
Ludwig. 288 Seiten; 19,99 Euro.

Der Autor ist bundesweit bekannt geworden durch sein Pseudonym Achim Achilles und die 
gleichnamigen „Achilles Verse“ Bücher. Jetzt hat er ein sehr persönliches Bekenntnis zum 
überzogenen Leistungsdenken mit Druck und Zwang von Trainingsplänen vorgelegt – Ergebnis: 
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Es lebe (wieder) der Spaß beim Sport. Dr. Hajo Schumacher, der Berliner (Fernseh-)Journalist 
„holt den Sport dahin zurück, wo er hingehört – mitten ins Leben“. So steht es schon im 
Klappentext. 

Evi Simeoni: Schlagmann. Roman. Stuttgart 3. Auflage 2012: Klett Cotta. 274 Seiten; 19,95 Euro.

Schlagmann ist der erste und in dritter Auflage erfolgreiche Roman der bekannten 
Sportjournalistin der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ): Er schildert das Leben und Leiden 
eines Ruderers im Hochleistungssport: Die tragische Figur heißt im Buch Arne Hansen. Dahinter 
steckt aber die tragische Biografie des Bahne Rabe, der als Schlagmann des 
Deutschlandachters 1988 Gold bei den Olympischen Spielen in Seoul gewann und 2011 an einer
Lungenentzündung starb, die er wegen seiner Magersucht nicht überstand.

Lars Terörde: Sind wir nicht alle ein bisschen tri? Neue Triathlongeschichten vom Kaiserwerther 
Kenianer. Bielefeld 2012: covadonga. 240 Seiten; 12,80 Euro.

Hier schreibt ein Triathlet aus Leidenschaft – in durchaus amüsanten Episoden über das, was 
beim Schwimmen, Radfahren und Laufen so alles passieren kann, aber eigentlich niemals 
passieren sollte. Und wer explizit einen weihnachtlichen Bezug im Buch sucht, dem sei die 
Geschichte mit dem Titel „Dean Martin unterm Weihnachtsbaum“ empfohlen, die am 23. 
Dezember zu spielen beginnt. 

Friedhard Teufel: Timo Boll: Mein China. Eine Reise ins Wunderland des Tischtennis. Berlin 
2011: Schwarzkopf & Schwarzkopf. 316 Seiten; 19,95 Euro.

Timo Boll ist er der erfolgreichste deutsche Tischtennisspieler und gehört seit mehr als zehn 
Jahren zur absoluten Weltklasse. Mit 15 Jahren war er jüngster Bundesligaspieler … und in 
China ist Timo Boll ein Star. Seit mehr als 15 Jahren reist er regelmäßig in das Mutterland des 
Ping-Pong. Friedhard Teufel, der Berliner Sportjournalist mit eigener Karriere im Tischtennis, 
begleitet Timo Boll auf dem Weg in die Weltspitze und bei der Reise seines Lebens.  

Martin Thein (Hrsg.): Fußball, deine Fans. Ein Jahrhundert deutsche Fankultur. Göttingen 2013: 
Verlag Die Werkstatt. 238 Seiten; 14,90 Euro.

Gab es vor hundert Jahren überhaupt schon Fans im Fußball? Eine differenzierte Antwort auf 
diese und viele andere Fan-Fragen bietet dieser Sammelband mit 25 Beiträgen von 23 Experten 
(u. a. von FAZ-Sportjournalist Michael Horeni) und drei Expertinnen (u. a. der Juristin und Schal-
ke-Blogerin Susanne Hein-Reipen). Es geht dabei um die Fankultur in der Vor- und Nachkriegs-
zeit, um die Entwicklung der Fanlandschaft seit Einführung der Bundesliga 1963, aber auch um 
einen Blick auf deutsche Fans aus der Sicht ausländischer Beobachter. 

Bernd Wedemeyer-Kolwe: Vom „Versehrtenturnen“ zum Deutschen Behindertensportverband 
(DBS)“. Eine Geschichte des deutschen Behindertensports. Hildesheim 2011: Arete Verlag. 304 
Seiten; 15,- Euro.

Im Jahre 2011 ist der Deutsche Behindertensportverband (DBS) 60 Jahre alt geworden. In 
diesem Zusammenhang ist die Studie entstanden, die jedoch noch viel weiter zurückgeht und die
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weit verzweigten Wurzeln des Behindertensports bis in das 19. Jahrhundert zurückverfolgt. Die 
Zeit des Kaiserreichs und der Weimarer Republik wird ebenso angesteuert wie die politische 
Instrumentalisierung während des Nationalsozialismus. Die Kernbotschaft lautet damals wie 
heute: Menschen mit unterschiedlichen Formen der Beeinträchtigungen wollen sich bewegen, 
gemeinsam oder allein Sport treiben und Erfolge über sich und andere (zusammen mit anderen) 
feiern. 

Ulli Wegner: Mein Leben in 13 Runden. Berlin 2013: Verlag Neues Leben. 270 Seiten; 19,95 
Euro. 

Uli Wegner ist einer der weltweit erfolgreichsten Boxtrainer und mit seinen 70 Jahren immer noch
am Ring tätig. Marco Huck, Sven Otke und Artur Abraham gehören zu seinen bekanntesten 
Schützlingen. Der Berliner Sportjournalist Andreas Lorenz hat die Geschichte von Ulli Wegner 
aufgezeichnet. Er schildert nicht nur Runde um Runde das Leben des Ulli Wegner am Ring, 
sondern bereist mit uns auch ein Stück deutsch-deutsche Zeitgeschichte, die mit der Flucht der 
Familie Wegner aus Stettin beginnt. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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